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Vorwort 

 

Liebe Bürgerinnen und Bürger,  

 
die Auswirkungen des Klimawandels sind mittlerweile in unserer 

Region deutlich sichtbar. Waldbrände, Hochwasser oder Dürren sind 

nur einige Ereignisse, die in den letzten Jahren unseren Landkreis 

betroffen haben. Die Klimakrise stellt uns dabei vor globale 

Herausforderungen, welche nur gemeinsam zu meistern sind.  

Seit nun fast zwei Jahren beschäftigten sich der Kreistag und die Verwaltung des Landkreises Börde 

intensiv mit dem Klimaschutz. Dabei konnten wir bereits einige Fortschritte erlangen. Mit der 

Schaffung eines eigenen Klimaschutzmanagements sind wir den ersten von vielen mutigen 

Schritten gegangen, um unsere Ausstöße zu reduzieren. Insofern steht die Einsparung von 

Treibhausgas-Emissionen im Bereich Energie im Fokus. Die Landkreisverwaltung ist bestrebt eine 

Vorreiterrolle einzunehmen und setzt daher eine Vielzahl an Maßnahmen um, von der Einsparung 

von Ressourcen über die Umstellung unseres Fuhrparks bis hin zur Förderung der Biodiversität auf 

unseren Liegenschaften.  

Mit dem integrierten Klimaschutzkonzept übernehmen wir Verantwortung und haben uns deshalb 

engagierte Ziele gesteckt. Diese können nur in Zusammenarbeit mit vielen Akteuren erreicht 

werden. Während der Konzepterstellung wurden bereits erste Kontakte geknüpft und Netzwerke 

aufgebaut. Uns ist es wichtig, dass jeder die Möglichkeit zur Partizipation hat. Daher soll in den 

nächsten Jahren eine breitere Öffentlichkeitsarbeit und Akteursbeteiligung entstehen. Ich danke 

an dieser Stelle allen Mitwirkenden, die sich bereits jetzt engagiert am Prozess beteiligt haben.  

Dieses Konzept ist somit ein erster Auftakt für weitere Klimaschutzaktivitäten im Landkreis Börde. 

Ich freue mich dabei auf die weitere Zusammenarbeit. Und, obwohl das Konzept vorerst den Fokus 

auf die kreiseigenen Zuständigkeiten legt, ist jeder zur Nachahmung aufgerufen. 

 

Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen! 

Ihr 

 

Martin Stichnoth  
Landrat 



   

 

 III 

Begriffsdefinitionen 

Klimaschutz Aktivitäten zur Verringerung der Klimaerwärmung 

Klimaanpassung Adaption an die Veränderungen des Klimas 

CO2-neutral Gleichgewicht zwischen den ausgestoßenen Kohlenstoffdioxid-

Emissionen und dem Abbau durch Senken. 

Klimaneutral Bezeichnet einen Status, in dem die menschlichen Aktivitäten im 

Ergebnis keine Nettoeffekte auf das Klimasystem aufweisen. Diese 

Aktivitäten beinhalten das Emittieren klimawirksamer Emissionen, 

Maßnahmen, die darauf abzielen, dem atmosphärischen Kreislauf 

Treibhausgase zu entziehen sowie durch den Menschen verursachte 

Aktivitäten, die regionale oder lokale biogeophysische Effekte haben 

(z.B. Änderung des Oberflächenalbedo). 

Treibhausgase DŀǎŜ ƛƴ ŘŜǊ 9ǊŘŀǘƳƻǎǇƘŅǊŜΣ ŘƛŜ ȊǳƳ α¢ǊŜƛōƘŀǳǎŜŦŦŜƪǘά ōŜƛǘǊŀƎŜƴΦ 

Dazu zählen laut Kyoto-Protokoll Kohlenstoffdioxid (CO2), Methan 

(CH4), Lachgas (N2O), Fluorkohlenwasserstoffe, Schwefelhexafluorid 

(SF6) und Stickstofftrifluorid (NF3). 

Treibhausgasneutral 

(Netto-Null) 

Beschreibt ein Gleichgewicht zwischen den THG- Emissionen und 

deren Abbau. In der Gesamtbilanz bedeutet dies nicht, dass keine 

Emissionen mehr ausgestoßen werden, sondern dass 

unvermeidliche Emissionen durch Kompensationen ausgeglichen 

werden.  
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Abkürzungsverzeichnis 

BMDV Bundesministerium für Digitales und Verkehr 
BMUV Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und 

Verbraucherschutz 
BMVBS/ BBR Bundesministeriums für Verkehr, Bauen und Stadtentwicklung/ 

Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung 
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Difu Deutsches Institut für Urbanistik 
EE Erneuerbare Energien 
EEA European Energy Award 
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IPCC Intergovernmental Panel on Climate Change (dt. Zwischenstaatlicher 
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Zusammenfassung  

 

 1 

Zusammenfassung 

Der Klimawandel gehört zu den größten Herausforderungen des 21. Jahrhunderts und die 

Folgen sind bereits im Landkreis Börde sichtbar. Zur Vorsorge und zum Schutz der Bevölkerung 

engagiert sich die Kreisverwaltung im Klimaschutz. Dadurch stellt sich der Landkreis Börde der 

verantwortungsvollen Aufgabe des Klimaschutzes und ist sich über seinen eigenen Beitrag 

bewusst. 

Aus diesem Grund wurde ein integriertes Klimaschutzkonzept für die kreiseigenen 

Zuständigkeiten für den Landkreis Börde erstellt. Ziel ist es langfristig orientierte Strategien zu 

entwickeln und kurzfristige Verbesserung im Klimaschutz zu erreichen.  

Dafür wurde als erster Schritt eine Energie- und Treibhausgas-Bilanz von 2017-2020 nach der 

standardisierten BISKO-Methodik für das gesamte Territorium des Landkreises erstellt. Diese 

erfasst die Endenergieverbräuche im stationären und mobilen Bereich und ermittelt deren 

Emissionen. Emissionen aus der Landwirtschaft werden nicht standardmäßig betrachtet, sind 

aber nachrichtlich dargestellten. Es zeigt sich, dass die meisten Emissionen außerhalb der 

kreiseigene Zuständigkeiten liegen. нлнл ǿǳǊŘŜƴ ƛƳ [ŀƴŘƪǊŜƛǎ ŎƛǊŎŀ фΦллл D²Ƙ 9ƴŜǊƎƛŜ 

verbraucht. Der Großteil entfiel auf Kraftstoffe und die Wärmeversorgung. Die Wirtschaft 

emittiert mit псΣт ҈ ƪƴŀǇǇ ŘƛŜ IŅƭŦǘŜ ŀƭƭŜǊ 9ƳƛǎǎƛƻƴŜƴ ƛƳ [ŀƴŘƪǊŜƛǎΣ ŘƛŎƘǘ ƎŜŦƻƭƎǘ ǾƻƳ ±ŜǊƪŜƘǊ 

Ƴƛǘ осΣф ҈Φ 5ƛŜ YǊŜƛǎǾŜǊǿŀƭǘǳƴƎ ǎǘǀǖǘ ƛƳ ±ŜǊƎƭŜƛŎƘ ǿŜƴƛƎŜǊ ŀƭǎ м ҈ ŀǳǎΦ LƳ ±ŜǊƎƭŜƛŎƘ Ȋǳ ŘŜƴ 

Bundesemissionen hat der Landkreis doppelt so viel Treibhausgase pro Einwohner 

ausgestoßen. Da die lokale Industrie jedoch von überregionaler Bedeutung ist, wird zur 

besseren Vergleichbarkeit dessen Einfluss gesondert dargestellt. 

 

2017 2018 2019 2020

LK Börde 16,0 16,2 15,4 14,6

LK Börde ohne Industrie 8,6 8,7 8,6 7,8

Deutschland 9,2 8,7 8,1 7,3

0
2
4
6
8

10
12
14
16
18

T
o

n
n
e

n
 p

ro
 E

in
w

o
h
n
e

r

LK Börde LK Börde ohne Industrie Deutschland



Zusammenfassung  

 

 2 

Ohne die Emissionen der Industrie liegt der Landkreis Börde nahe dem bundesdeutschen 

Durchschnitt. Im zeitlichen Verlauf zeigt sich jedoch eine langsamere Reduktion der 

spezifischen Emissionen als in Gesamtdeutschland.    

Auf Grundlage der Bilanz wurde eine Szenarienbetrachtung durchgeführt. In dieser werden 

die Emissionen bis 2045 modelliert, sowie das Restbudget zur Erfüllung der Pariser Klimaziele 

dargestellt. Durch diese Methode kann jeder Verwaltungseinheit anhand seiner 

Bevölkerungszahl ein Budget an Emissionen zugeschrieben und somit ein Element zum 

Beziffern des Erfolgs der eigenen Klimapolitik implementiert werden. 

 

Das Diagramm zeigt auf, dass die Emissionen, die der Landkreis noch ausstoßen dürfte, wenn 

er das 1,75 °C-Ziel einhalten möchte, bei einer Fortsetzung des aktuellen Trends ab 2034 

verbraucht sind. Es wird somit deutlich, dass dringender Handlungsbedarf zur Einsparung von 

Emissionen besteht.   

 

Da die größten Emittenten nur bedingt durch die öffentliche Hand beeinflussbar sind, liegt der 

Fokus der Potenzialanalyse und Maßnahmenentwicklung auf den kreiseigenen 

Zuständigkeiten. In der Potenzialanalyse wurden vielfältige Bereiche qualitativ und quantitativ 

untersucht, der Fokus lag auf den Erneuerbaren Energien. Aus den Potenzialen, die eine hohe 

Umsetzungswahrscheinlichkeit besitzen, wurden Maßnahmen definiert.  

 

Zur langfristigen strategischen Ausrichtung wurde ein Leitbild für den Klimaschutz erstellt. 

Dieses hat die Wirkung auf die Umweltpolitik und setzt verbindliche Ziele für den Kreis und 

die Kommunalverwaltung innerhalb ihres Zuständigkeitsbereichs. Der Kreis soll im 
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Klimaschutz eine Vorreiter-Rolle einnehmen und Klimaschutzprojekte unterstützen sowie 

promoten.  Zur Erreichung dieser Ziele wurden konkrete Maßnahmen definiert, u.a. soll das 

ŜƘŜƳŀƭƛƎŜ bƛŜŘŜǊƳƻƻǊƎŜōƛŜǘ αDǊƻǖŜ .ǊǳŎƘ ōŜƛ ²ǳƭŦŜǊǎǘŜŘǘά ǊŜƴŀǘǳǊƛŜǊǘ ǿŜǊŘŜƴΣ Ŝƛƴ 

Radkonzept entwickelt und das Energiemanagement in der Verwaltung ausgebaut werden. 

Für die Maßnahmen sind Partizipationsprozesse unentbehrlich. Daher werden Netzwerke und 

Kooperationsmöglichkeiten aufgebaut, die relevanten Akteuren die Möglichkeit zur Teilhabe 

und zielgerichteten Umsetzung geben.  

Zur Verstetigung des Klimaschutzmanagements und einer gesicherten 

Maßnahmenumsetzung, wurde ein Controlling-Konzept entwickelt. Das 

Klimaschutzmanagement soll zukünftig verstärkt ämterübergreifend integriert werden, um 

bei Entscheidungsprozessen berücksichtigt zu werden. Mit dem Ansatz eines 

Managementsystems sollen die Maßnahmen spezifiziert und Ziele überprüft, evaluiert und 

gegebenenfalls nachgesteuert werden. Zusätzlich wurden eine Kommunikationsstrategie und 

ein kontinuierlicher Verstetigungsprozess ausformuliert.   

Damit das Klimaschutzkonzept mit seinen Maßnahmen umgesetzt werden kann, soll ein 

Anschlussvorhaben für den Zeitraum Juni 2024 bis 2027 beantragt werden. Durch dieses 

können die für die Umsetzung erforderlichen Prozesse etabliert und die notwendigen 

Ressourcen zur Verfügung gestellt werden. 
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1 Einleitung 

1.1 Hintergrund und Motivation 

Die vielfältigen Auswirkungen des Klimawandels werden seit dem 21. Jahrhundert für die 

Menschen und Natur spür- und sichtbarer. Mit dem Anstieg der Erdtemperatur kommt es zu 

vielfältigen ökologisch, sozialen und wirtschaftlichen Problemen. Zur Bewältigung dieser 

Krisen setzen sich internationale Organisationen für die Implementierung und Anerkennung 

von Umwelt- und Klimaschutzmaßnahmen ein. Mit dem Pariser Klimaabkommen 2015 

wurden globale Ziele unter den teilnehmenden Nationen zum Klimaschutz gesetzt. 

Deutschland war eines der über 190 Länder, die diesen Völkervertrag unterzeichneten und 

sich somit zur Einhaltung der 2°C-Grenze verpflichteten (BMZ, 2023).  

Auch innerhalb der politischen Ebenen Deutschlands erhält der Klimaschutz eine wachsende 

Bedeutung. Somit steigen Einfluss und Verantwortung für Landkreise und Kommunen in 

Deutschland, die Einfluss auf einen erheblichen Anteil an Treibhausgasemissionen aufweisen. 

 

Der Landkreis Börde verpflichtete sich 2019 durch sein Kreisentwicklungskonzept eine 

Vorreiterrolle in der Einsparung von CO2-Emissionen einzunehmen.  

 Zur Erreichung dieses Ziels wurde im Kreistag die Erstellung des Klimaschutzkonzeptes 

beschlossen. Diese dient als strategische Entscheidungsgrundlage und Planungshilfe für die 

Klimaschutzaktivitäten des Landkreises. Seine Einflussbereiche als Verwaltungsorgan lassen 

sich dabei in vier Kategorien einordnen: Versorgen, Regulieren, Beraten und Vorbildfunktion. 

 

Versorgen z.B. über Bereitstellen von 

Ladeinfrastruktur, Radwegen. 

Regulieren z.B. über Abfallgebühren. 

Beraten z.B. über Öffentlichkeitsarbeit. 

Vorbild z.B. durch Umrüstung des kreiseigenen 

Fuhrparks. 

 

 

 

 

Abbildung 1 Einflussbereiche von Landkreisen und Kommunen im Klimaschutz (UBA, 04/2022, S. 13) 

Versorgen/ 
Anbieten

Regulieren
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Mit dem erarbeiteten Klimaschutzkonzept nimmt der Landkreis diese Kategorien zukünftig 

war. Die entwickelten Maßnahmen sollen dabei unterstützen die Anforderungen zum 

Klimaschutz zu erfüllen und langfristig die Emissionen im Landkreis reduzieren. 

 

1.2 Vorstellung der Region 

Der Landkreis Börde ist flächenmäßig der Zweitgrößte des Bundeslandes Sachsen-Anhalts. Er 

ging mit der Gebietsreform 2007 aus dem Ohrekreis und Bördekreis hervor. Der Landkreis ist 

landschaftlich vielfältig gegliedert und entwickelte sich in den letzten Jahren zu einem 

bedeutenden Wirtschaftsstandort. Deutschlandweit ist der Landkreis zudem für seine 

fruchtbaren Ackerböden bekannt (Schwarzerde) und begünstigt durch seine Struktur auch die 

Glas-, Keramik- und Baustoffindustrie.  

Insgesamt wohnen über 170.900 Menschen (Stand: 02.06.22) in dem Gebiet, welches in 34 

Gemeinden und 6 Städte gegliedert ist (Landkreis Börde, 2022). Der Verwaltungssitz befindet 

sich in der Kreisstadt Haldensleben. 

Aufgrund seiner Größe weist der Landkreis verschiedene Nutzungsarten an. Dabei spiegelt die 

landwirtschaftliche Prägung sich in dem Flächennutzungsanteil von 68% deutlich wieder. Die 

Autobahnen A2 und A14, der Mittellandkanal und das Bahnnetz sind wichtige Verkehrswege, 

die den Landkreis überregional verbinden. Somit besitzt der Landkreis eine wichtige 

Verkehrsinfrastruktur.  

 Tabelle 1 Flächennutzung im Landkreis Börde im Jahr 2020 (Statistische Ämter des Bundes und der Länder, 2022) 

Art der Nutzung Fläche in Hektar Prozentsatz 

Landwirtschaftsfläche 154940 65 % 

Waldfläche 43469 18 % 

Sonstige Vegetationsflächen 9602 4 % 

Wasserfläche 3862 2 % 

Siedlung 16221 7 % 

Verkehrsfläche 8619 4 % 

Gesamtbodenfläche 236714 100 % 

 

Mit 72 EW/km² gehört der Landkreis zu den weniger dicht besiedelten Gebietskörperschaften 

in Deutschland. In den letzten Jahren nahm die Zahl der Einwohner bis 2021 stetig ab. Es ist 

davon auszugehen, dass mit der zukünftigen INTEL-Ansiedelung, dem Errichten eines 
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HighTechParks durch den US-amerikanischen Halbleiterhersteller, neue Arbeitsplätze 

geschaffen werden und somit die Bevölkerung wieder ansteigt. Somit weist auch das 

Wachstum des Marktes von Zukunftstechnologien wirtschaftliche Vorteile für den Landkreis 

Börde auf. Aktuell besitzt der Landkreis die meisten Windkraftanlagen in Sachsen-Anhalt und 

ist somit ein wichtiger Akteur in der Bereitstellung von erneuerbaren Energien (MWU, 2023). 

1.3 Bisherige Klimaschutzaktivitäten im Landkreis und den Kommunen 

Die Umsetzung von Klimaschutzprojekten ist im Landkreis bisher nicht umfassend thematisiert 

worden. Mit dem Kreisentwicklungskonzept 2019 verpflichtete sich der Landkreis erstmalig 

zur Vorreiterrolle in der Einsparung von CO2 ςEmissionen.  

Im Bereich Energie sind Effizienzmaßnahmen bei Neubau und Sanierungen von kreiseigenen 

Gebäuden etabliert. Durch die Wahrnehmung von Fördermöglichkeiten werden in der Praxis 

Variantenanalysen gefördert. Durch hauseigene Energieberatungen ist eine Sensibilisierung 

zu nachhaltiger Energieerzeugung vorhanden.  

Der Klimaschutz wurde in der Vergangenheit in den einzelnen Ämtern indirekt, aufbauend auf 

den rechtlichen Verpflichtungen, berücksichtigt. 

Folgende Gemeinden im Landkreis haben bis 2023 eigene Klimaschutzkonzepte erstellt: 

Stadt Haldensleben: 

¶ Klimaschutzmanagementkonzept seit 2019  

¶ Folgeförderung zur Umsetzung der Klimaschutzmaßnahmen 2022-2025 

Stadt Oschersleben: 

¶ Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept (2018) 

¶ Folgeförderung zur Umsetzung der Klimaschutzmaßnahmen 2022-2025 

 

Die Gemeinde Sülzetal plant nach aktuellem Stand (2023) ein Klimaschutzmanagement 

aufzubauen. Ebenso hat die Stadt Gröningen damit begonnen, ein Klimaschutzkonzept 

erstellen zulassen (Stand Okt. 2023). 
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1.4 Zielstellung des kreislichen Klimaschutzkonzeptes 

Das Klimaschutzkonzept wird im Rahmen des Projektes: KSI: Erstellung eines integrierten 

Klimaschutzkonzeptes für den Landkreis Börde für die kreiseigenen Zuständigkeiten ς 

9ǊǎǘǾƻǊƘŀōŜƴά erstellt. In diesem Rahmen wurde die Stelle Klimaschutzmanagement im Juni 

2022 gegründet und dem Amt für Planung und Umwelt zugeordnet. Das Projekt wird durch 

das Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz zu 75% gefördert. 

 

Abbildung 2 Projektplan Klimaschutzkonzept (eigene Darstellung) 

Ziel des Projektes ist einen strategischen Arbeitsplan zum Schutz des Klimas für die 

kreiseigenen Zuständigkeiten und ausgewählte Maßnahmenbereiche zu entwickeln. Hierfür 

müssen anhand der Bestandsanalyse abgeleitete priorisierte Maßnahmen aufgestellt werden, 

die folgende Handlungsfelder berücksichtigen:  

¶ Erneuerbare Energie 

¶ Mobilität 

¶ LSM und Flächen 

¶ Beschaffung 

¶ Abwasser & Abfall 

¶ Gewerbe, Handel, DL 

¶ IT-Infrastruktur 

¶ Anpassung Klimawandel 

¶ Straßenbeleuchtung1 

¶ Wärme- und Kältenutzung 

Diese werden im Projekt in Zusammenarbeit mit den relevanten Akteuren nach ihrer 

Umsetzbarkeit geprüft, Maßnahmen katalogisch entwickelt und in der Umsetzung priorisiert. 

                                                      
1 Aufgrund fehlender kreiseigener Straßenbeleuchtung wird das Handlungsfeld nicht bearbeitet 
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2 Beschreibung der aktuellen Situation: Energie & Klima 

Die Treibhausgasbilanzierung bildet die Basis der Klimaschutzarbeit. An ihr werden die 

weiteren Planungen aufgebaut und Prioritäten gesetzt, sodass sich eine Klimaschutzstrategie 

daraus ableiten lässt und Schwerpunkte für die Maßnahmenentwicklung gesetzt werden 

können. Sie beinhaltet dabei die Menge und Verteilung des Endenergieverbrauchs und den 

daraus ableitbaren Treibhausgasen (THG) im Landkreis Börde. Außerdem werden die 

Entwicklungen des Energieeinsatzes und der Emissionen über einen Zeitraum von vier Jahren 

aufgezeigt. 

2.1 Methodisches Vorgehen in der Bilanzerstellung 

Zur Bestandserfassung im Klimaschutz wird eine quantitative und qualitative Analyse 

durchgeführt. Anhand der qualitativen Ist-Analyse wird der Stand der Klimaschutzaktivitäten 

sowie die groben Rahmenbedingungen ermittelt und zusammengefasst. Diese Ergebnisse 

werden in der Potenzialanalyse durch den Klimakompass dargestellt. Der Klimakompass ist ein 

Benchmark-Tool des Klima-Bündnisses, welches in Kooperation des Bundesministeriums für 

Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit entwickelt worden ist (Climate Alliance, o.J.).  

Dadurch wird es ermöglicht die lokale Klimaschutzpolitik zu evaluieren. 

 

Die Energie- und Treibhausgasbilanz erfasst (quantitativ) die Energieverbräuche und 

Treibhausgasemissionen in allen klimarelevanten Bereichen und gliedert sie nach 

Verursachern sowie Energieträgern Die methodische Grundlage der Bilanzierung stellt der 

BISKO-Standard (Bilanzierungs-Systematik-Kommunal) dar, eine einheitliche Vorgabe für die 

kommunale Treibhausgasbilanzierung, die eine deutschlandweite Vergleichbarkeit 

ermöglicht. Nach BISKO wird zwischen den Sektoren Industrie, private Haushalte, 

Gewerbe/Handel/Dienstleister, Verkehr sowie kommunale/kreisliche Gebäude unterschieden 

und somit die Möglichkeit geschaffen Schwerpunkte im Emissionsverhalten zu identifizieren 

(Difu, 2018, S. 141).   

Die methodische Basis der Bilanzierung stellt die Bilanzierungs-Systematik Kommunal, der 

BISKO-Standard, dar. Dieser hat sich als deutschlandweit anerkannte Methodik für das 

Erstellen kommunaler Energie- und Treibhausgasbilanzen etabliert. Im Erstellungsprozess 

wurde ein besonderes Augenmerk auf einen Mittelweg zwischen einer möglichst hohen 

Aussagekraft und einem vertretbaren Aufwand in der Datenerhebung gelegt. Dabei empfiehlt 
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es sich die Bilanzierung unter Zuhilfenahme einer dafür entwickelten Softwarelösung 

vorzunehmen. Hier wurde dafür der Klimaschutz-Planer verwendet, der vom Klima-Bündnis 

e.V. betrieben wird.  

Die Grundprinzipien des BISKO-Standards sind in der folgenden Darstellung visualisiert. 

Grundlegend wird ein Territorialprinzip verwendet. Dementsprechend ist der Bilanzraum 

identisch zu der kommunalen Verwaltungsgrenze und es werden folgend nur die 

Endenergieverbräuche und Emissionen innerhalb dieser erfasst. Damit stellt die BISKO-

Methodik einen grundlegend anderen Ansatz dar als beispielsweise personen- oder 

unternehmensbezogene Bilanzierungen (Verursacherbilanzen), bei der das Erfassen von 

Energieverbräuchen unabhängig von deren Ort (ifeu (Hrsg.) 2019, S.9). 

 

Abbildung 3 schematische Darstellung des Territorialbilanzprinzips nach BISKO-Standard (eigene Darstellung) 

Es werden nur die Endenergieverbräuche innerhalb der Landkreisgrenze ermittelt und über 

den spezifischen Emissionsfaktor, des jeweiligen Energieträgers, die Treibhausgase-

Emissionen berechnet. Nicht berücksichtigt werden graue Energie (z.B. Produktenergie) oder 

Energieverbräuche, die außerhalb des Territoriums anfallen (z.B. bei Dienstreisen) (Difu, 

2018).  

In der Erfassung des Endenergieverbrauchs findet zunächst noch keine Bewertung über die 

Aufwände für die Bereitstellung der Endenergie statt. In Vorbereitung für diese Bewertung 

wird jedoch bei der Erfassung der Endenergieverbräuche möglichst genau zwischen den 

Energieträgern differenziert. Die folgende Auflistung zeigt all jene Energieträger, nach denen 

der BISKO-Methodik unterschieden wird.  
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Tabelle 2 Energieträger in der BISKO-Methodik (ifeu (Hrsg.) 2019) 

Gruppierung Energieträger 

Strom gesamt Strom, Heizstrom 

Gas fossil gesamt Erdgas, Flüssiggas 

Heizöl Heizöl 

Sonstige Fossile gesamt Braunkohle, Steinkohle, sonstige Konventionelle 

Nah- und Fernwärme Nahwärme, Fernwärme 

Energieträger erneuerbar Biogas, Biomasse, Solarthermie, sonstige Erneuerbare, 

Umweltwärme (Wärmepumpen & Abwärme) 

Kraftstoffe fossil Benzin fossil, Diesel fossil, CNG fossil, LPG 

Kraftstoffe erneuerbar Biobenzin, Diesel biogen, CNG bio 

Flugtreibstoff Kerosin 

 

Im Rahmen der Erfassung der Endenergieverbräuche findet weiterhin eine Zuweisung nach 

den zugrundeliegenden Verbrauchssektoren statt. Dabei wird folgend differenziert (ifeu 

(Hrsg.) 2019, S.13): 

- Private Haushalte 

Verbräuche der privaten Haushalte für die Bereitstellung von Raumwärme und 

Warmwasser sowie den Betrieb elektrischer Geräte 

- Industrie 

Verbräuche des verarbeitenden Gewerbes (Industrie und verarbeitendes Handwerk) 

durch Unternehmen des produzierenden Gewerbes mit 20 und mehr Beschäftigten 

- kreisliche Einrichtungen 

Verbräuche durch öffentliche Einrichtungen der Kommune (z.B. Rathaus, Verwaltung, 

Schulen, Feuerwehren, etc.) 

- Gewerbe, Handel, Dienstleistungen/Sonstiges (GHD) 

Verbräuche aller bisher nicht erfasster wirtschaftlicher Betriebe 

- Verkehr 

Verbräuche durch Motorisierten Individualverkehr (MIV), Öffentlichen 

Personennahverkehr (ÖPNV), Güterverkehr, Flugverkehr, Binnenschifffahrt 

Diese Zuweisung nach Verbrauchssektoren erfüllt den Zweck einer erhöhten Aussagekraft 

hinsichtlich des Zustandekommens der lokalen Energieverbräuche. Auch können somit 

konkretere Aussagen zu einzelnen Trends innerhalb der Bilanz getroffen werden und auf Basis 
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dieser sowohl zukünftige Entwicklungen prognostiziert als auch Maßnahmen entwickelt 

werden. In Abhängigkeit der lokalen Datenlage kann unter Umständen nicht zwischen den 

Sektoren Industrie und Gewerbe unterschieden werden. In diesem Fall bietet sich eine 

zusammenfassende Darstellung unter der Bezeichnung Wirtschaft an. Für die Erstellung der 

Bilanz des LK Börde konnte diese Unterscheidung jedoch vorgenommen werden. 

IŅǳŦƛƎ ǿƛǊŘ ǿŜƛǘŜǊƘƛƴ ŘŜǊ .ŜƎǊƛŦŦ αǎǘŀǘƛƻƴŅǊŜά 9ƴŜǊƎƛŜǾŜǊōǊŅǳŎhe verwendet. Innerhalb der 

BISKO-Logik beschreibt dies die Summe aller Verbräuche der Sektoren Private Haushalte, 

Industrie, kreisliche Einrichtungen sowie GHD. Als zweiter Teilbereich steht dem also lediglich 

ƴƻŎƘ ŘŜǊ α±ŜǊƪŜƘǊά ōŜȊƛŜƘǳƴƎǎǿŜƛǎŜ ŘƛŜ aƻōƛƭƛtät gegenüber. Die folgende Darstellung stellt 

gesondert die Anwendung des BISKO-Prinzips im Verkehrssektor dar. Darin wird deutlich, dass 

all jene zurückgelegten Wege des Transit-, Ziel- und Quellverkehrs, die innerhalb der 

Verwaltungsgrenzen stattfinden, in die Bilanz eingehen. Nicht erfasst sind jedoch 

beispielsweise Flugreisen, die von der Bevölkerung der Kommune unternommen werden, 

jedoch weder innerhalb der Verwaltungsgrenzen starten noch enden. 

 

Abbildung 4 BISKO-Prinzip im Sektor Verkehr (ifeu (Hrsg.), 2019, S.20) 

Nachdem alle Endenergieverbräuche im Bilanzraum erfasst wurden, findet die Berechnung 

der davon ausgehenden Emissionen statt. Wie in beiden vorherigen Abbildungen dargestellt, 

wird hierbei die Vorkette der Endenergiebereitstellung beachtet. Zu dieser gehören unter 

anderem die Förderung, der Transport oder die Bereitstellung der Anlagentechnik, die zum 

Bereitstellen der Endenergie notwendig ist (ifeu (Hrsg.) 2019, S.20). 

Die Berechnung der Emissionen erfolgt durch eine Multiplikation des Endenergieverbrauchs 

je Energieträger mit dessen entsprechenden Emissionsfaktor. Diese Emissionsfaktoren sind in 

der BISKO-Methodik vereinheitlicht und werden durch den Klimaschutz-Planer zur Verfügung 

gestellt (Klima-Bündnis GmbH, o.J.). Sie bilden je Energieträger den Einfluss der Vorkette ab 
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und unterscheiden sich somit maßgeblich, je nachdem wie effizient und emissionsarm die 

Versorgung je Energieträger erfolgt. Fossile Energien weisen somit tendenziell höhere, 

erneuerbare Energien deutlich niedrigere, Emissionsfaktoren auf. Nachfolgend sind die 

relevanten Emissionsfaktoren für den Bereich der Wärmeversorgung aufgeführt. 

Tabelle 3 Emissionsfaktoren der Wärmeversorgung  (ifeu (Hrsg.), 2019, S.18) 

Energieträger 
Emissionsfaktor 

[t CO2-eq / MWh]  
Prozessbezeichnung 

Steinkohle 0,438 Kohle Brikett Heizung DE (Endenergie) 

Braunkohle 0,411 Braunkohle Brikett Heizung DE (Lausitz/Rhein) 

Heizöl 0,318 Öl-Heizung DE (Endenergie) 

Flüssiggas 0,276 Flüssiggasheizung-DE (Endenergie) 

Erdgas 0,247 Gas Heizung Brennwert DE (Endenergie) 

Solarthermie 0,025 Solarkollektor Flach DE 

Biomasse 0,022 Holz Pellet Holzwirt. Heizung 10 kW (Endenergie) 

 

Mit Blick auf die erneuerbaren Energieträger ist auffallend, dass sie nicht einen 

Emissionsfaktor von Null aufweisen. Dies ist darin zu begründen, dass auch zunächst Energie 

aufgewandt werden muss, um beispielsweise einen Solarthermie-Kollektor herzustellen, zu 

installieren und zu betreiben. Infolgedessen ist der Emissionsfaktor der Solarthermie größer 

als Null, jedoch noch immer deutlich geringer als bei einer fossilen Wärmeversorgung. 

In der vorherigen Tabelle nicht dargestellt ist die Wärmeversorgung durch Wärmenetze. 

Hierfür existiert zwar ein generell anwendbarer Emissionsfaktor, es bietet sich jedoch an 

diesen durch lokal erhobene Daten zu spezifizieren. Dafür wird neben dem Wärmeabsatz 

(Endenergieverbrauch) des Netzes auch die Art und Weise der Wärmebereitstellung 

untersucht. Dabei gehen Faktoren wie geringe Netzverluste, die Verwendung erneuerbarer 

statt fossiler Energieträger, sowie effiziente Erzeugungsanlagen positiv ein. Im Falle einer 

parallelen Strom- und Wärmeerzeugung in einer Kraft-Wärme-Kopplungsanlage findet die 

Berechnung des Emissionsfaktors anhand der Carnot-Methode statt (ifeu (Hrsg.), 2019, S.17). 

Im Bereich der Stromversorgung wird im BISKO-Standard mit einem bundesweit einheitlichen 

Emissionsfaktor bilanziert, dem Bundesstrommix. Methodisch begründet sich dies damit, 

dass in Deutschland die Wahl des Stromversorgers freigestellt ist. Somit kann pauschal kein 

direkter Bezug zwischen lokalen Stromverbräuchen und -erzeugungsanlagen vorgenommen 

werden. Der lokale Strommix wird lediglich als eine Zusatzinformation zum Bundesstrommix 
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dargestellt, findet in der BISKO-Bilanz aber keine weitere Beachtung. Dies hat zu Teilen auch 

Einfluss auf den Wärmebereich, da hier die Energieträger Heizstrom und Umweltwärme 

(Wärmepumpen) maßgeblich vom Emissionsfaktor des Stromes abhängig sind (ifeu (Hrsg.), 

2019). 

Nachfolgend ist die Entwicklung des Bundesstrommix dargestellt. Wobei die linke Hälfte der 

Tabelle die langfristige Entwicklung zeigt, während in der rechten Hälfte, die für den 

Bilanzzeitraum direkt relevanten Emissionsfaktoren enthält. 

Tabelle 4 Emissionsfaktoren der Wärmeversorgung (ifeu (Hrsg.), 2019, S. 16) 

Jahr 
Emissionsfaktor 

[t CO2-eq / MWh]  
Jahr 

Emissionsfaktor 

[t CO2-eq / MWh]  

1990 0,872 2016 0,581 

1995 0,791 2017 0,554 

2000 0,709 2018 0,544 

2005 0,702 2019 0,478 

2010 0,614 2020 0,429 

2015 0,600   

 

Essenziell für die Emissionsberechnung nach BISKO ist, dass nicht nur die Emissionen von CO2  

Beachtung finden, sondern alle Treibhausgase (THG) entsprechend des Kyoto-Protokolls in der 

Bilanz erfasst werden. Somit sind beispielsweise auch die klimarelevanten Gase CH4 (Methan) 

als auch N2O (Lachgas) enthalten. Für eine Vereinheitlichung werden alle diese Gase 

entsprechend ihres Treibhauspotenzials gewichtet und zusammengefasst in der Form von 

CO2-Äquivalenten dargestellt. Infolgedessen spricht man bei einer BISKO-Bilanz von einer 

Treibhausgas-Bilanzierung (ifeu (Hrsg.), 2019). 

Da die BISKO-Methodik eine endenergiebasierte Bilanz darstellt, sind der Vollständigkeit 

halber folgend jene Energieverbräuche zu nennen, die nicht in dieser enthalten sind. Dies sind 

einerseits rein nicht-energetische Emissionen, die sich beispielsweise in der Landwirtschaft 

oder auch in Industrieprozessen ergeben, und andererseits sogenannte graue Emissionen. 

Jene finden sich beispielsweise im Baugewerbe oder bei dem Konsumieren von Gütern. 

Weiterhin ist zu erwähnen, dass im Rahmen der BISKO-Bilanzierung keine Korrekturfaktoren 

angewendet werden (ifeu (Hrsg.), 2019). Das Korrigieren um Effekte, wie ein 

Wirtschaftswachstum oder Witterungseinflüsse, ist nicht innerhalb der Methodik möglich. 

Besonders im Bereich der Wärmeversorgung fand vor Einführung des BISKO-Standards häufig 
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eine Witterungskorrektur des Endenergieverbrauchs statt, um den Einfluss unterschiedlicher 

warmer Jahre zu berücksichtigen. Wenngleich dies mit Blick auf beispielsweise einzelne 

Gebäude weiterhin sinnvoll erscheint, bezieht sich die BISKO-Bilanz auf die real gemessenen 

Energieverbräuche und setzt keinen theoretischen Witterungskorrekturfaktor an.  

Das abschließende Ergebnis der BISKO-Bilanz stellen die spezifischen THG-Emissionen dar. Für 

diese werden die ermittelten Emissionen auf die Bevölkerung in den Verwaltungsgrenzen 

bezogen, sodass ein Vergleich mit überregionalen Benchmarks und somit eine Einordnung des 

Bilanzergebnisses möglich wird. Bei Vergleichen ist jedoch stets auf die zugrundeliegende 

Bilanzierungsmethodik zu achten. So sind beispielsweise die Ergebnisse des CO2-Rechners des 

Umweltbundesamtes nicht direkt mit den Ergebnissen einer BISKO-Bilanz vergleichbar. 

 

Die Bilanzierung des Energieverbrauchs wird für die Jahre 2017-2020 aufgestellt. Im Bereich 

der Landwirtschaft sind nicht alle Daten in dem gewählten Bilanzzeitraum vorhanden. Daher 

wird zum Vergleich des Jahres 2020 Daten aus dem Jahr 2011 herangezogen. 

2.2 Ergebnisse der Energie- und Treibhausgasbilanzierung 

Nach BISKO ergibt sich ein Endenergieverbrauch von circa 9.000 GWh pro Jahr für den 

Landkreis Börde. In der Abbildung 5 zeigt sich, dass dieser seit 2017 in der Summe abnimmt. 

Die Anteile des Endenergieverbrauchs verteilen sich dabei zu 55,9 % auf die 

Wärmeversorgung, zu 10,8 % auf den Stromverbrauch und 33,3 % Kraftstoffe. Im Vergleich 

zum Jahr 2017 ist der Wärmeverbrauch des Jahres 2020 um 2,5 % gesunken. Unter 

Berücksichtigung der Witterungskorrektur ist jedoch ein nahezu konstanter Energieverbrauch 

im Wärmesektor zu verzeichnen. Der Stromverbrauch ist im Betrachtungszeitraum nahezu 

konstant und verringert sich um lediglich 0,4 %. Im Bereich der Kraftstoffe waren die 

Endenergieverbräuche der Jahre 2017 und 2018 noch fast identisch und im Jahr 2019 hat ein 

leichter Anstieg um 0,6 % stattgefunden. Der Übergang zum Jahr 2020 zeigt jedoch eine 

deutliche Reduktion des Endenergieverbrauchs im Verkehrssektor um 10,1 %. Dieser 

Rückgang ist auf die deutlich verringerte Verkehrsleistung aufgrund der Maßnahmen im Zuge 

der Coronapandemie zurückzuführen. Dennoch kann davon ausgegangen werden, dass sich 

der Trend wieder ähnlich den vorherigen Jahren auf ca. 3.200 GWh einordnet. 
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Abbildung 5 Endenergieverbrauch im Bilanzzeitraum von 2017 bis 2020 unterteilt nach den Energiearten (eigene 
Darstellung) 
 

Über die spezfischen Emissionsfaktoren der Energieträger können die Summe der 

Treibhausgas-Emissionen für den Landkreis ermittelt werden. In der folgenden Tabelle 5 sind 

die Gesamt-Emissionen dargestellt. 

Tabelle 5 Treibhausgas-Emissionen im Bilanzzeitraum in Tonnen CO2-Äquivalenten (eigene Darstellung) 

Jahr 2017 2018 2019 2020 

Treibhausgas-Emissionen  

[t CO2-Äqu.] 
2.761.684 t 2.783.560 t 2.634.927 t 2.494.911 t 

 

Neben der Differenzierung nach den Hauptanwendungen wird folgend eine Unterteilung nach 

Sektoren vorgenommen. Dabei ist der Anteil am Endenergieverbrauch jeweils als oberer 

Balken dargestellt, der Anteil an den THG-Emissionen als unterer grauer Balken.  

2017 2018 2019 2020

Kraftstoffe 3.179.109 3.197.979 3.217.830 2.893.449

Strom 941.577 942.600 923.966 937.415

Wärme 4.977.440 5.105.187 4.783.737 4.850.712

mit Witterungskorrektur 9.359.690 9.581.308 9.263.772 9.069.136
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Abbildung 6 Anteile der Sektoren am Endenergieverbrauch und THG-Emissionen ς 2020 oberer Balken: 
Endenergieverbrauch; unterer Balken: THG-Emissionen (eigene Darstellung) 

Die Auswertung zeigt, dass die Industrie den dominierenden Anteil an Endenergieverbrauch 

und THG-Emissionen aufweist. In Kombination mit dem etwa 3 %-igen Anteil des GHD-Sektors, 

sind somit die Hälfte der Emissionen des Landkreises auf die Wirtschaft zurückzuführen. Etwa 

ein Drittel ist dem Verkehr zuzuschreiben, während die Privaten Haushalte für knapp 12,9 % 

der Emissionen verantwortlich sind. Auf die kreislichen Einrichtungen geht lediglich ein 

Bruchteil eines Prozents aller Emissionen zurück.  

Neben der Aufteilung nach Sektoren ist eine Auswertung nach Energieträgern aufschlussreich 

für die Einordnung der Handlungsfelder im Klimaschutz.  
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Abbildung 7 Anteile der Energieträger am Endenergieverbrauch (EEV) und THG-Emissionen ς 2020 oberer Balken: 
Endenergieverbrauch; unterer Balken: THG-Emissionen (eigene Darstellung) 

Analog zum Anteil des Verkehrs in der Auswertung nach Sektoren weisen die überwiegend 

fossilen Kraftstoffe (Benzin, Diesel etc.) etwa ein Drittel des Energieverbrauchs und der 

Emissionen auf. Eindeutig dominierend ist jedoch der Energieträger Gas (hauptsächlich 

Erdgas, zzgl. eines geringen Anteils Flüssiggas) zur Wärmeerzeugung. Strom verursacht zwar 

nur 10,8 % des Endenergieverbrauchs, ist aber auf Basis des verhältnismäßig hohen 

Emissionsfaktors des deutschen Strommix von 2020 für 16,1 % der THG-Emissionen 

verantwortlich. Alle weiteren Energieträger spielen mit aktuell weniger als 10 % 

gesamtbilanziell eine untergeordnete Rolle. 

 

Um eine Vergleichbarkeit mit deutschlandweiten Ergebnissen, sowie eine Basis für die 

Beachtung des Restbudgets, welches zur Verfügung steht, um das 2° bzw. 1,5°C des Pariser 

Klimaabkommens halten zu können, herzustellen, wird der Pro-Kopf-Verbrauch der 

Bevölkerung im Landkreis Börde ermittelt. In der nachfolgenden Abbildung sind die THG-

Emissionen pro Kopf über den Bilanzierungszeitraum dargestellt. 
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Abbildung 8 Pro-Kopf-Ausstoß der THG-Emissionen über den Bilanzzeitrum im Vergleich zu Bundeswerten (eigene Darstellung) 

Es wird erkenntlich, dass die Industrie einen erheblichen Anteil am Ausstoß der Treibhausgas-

Emissionen verzeichnet, weiterhin sind jedoch auch die spezifischen Emissionen im 

Verkehrssektor höher als im Bundesschnitt. Aufgrund der überregionalen Bedeutung der 

Industrie verzerrt die alleinige Zuordnung dieser Emissionen auf die Bevölkerung innerhalb 

des Landkreises diese Aussage. Durch Eliminierung der Industrie im Pro-Kopf-Verbrauch zeigt 

sich, dass der Landkreis einen ähnlichen Trend zu den Bundeswerten besitzt und so im jahr 

2020 etwa 0,5 t über dem Durchschnitt liegt. Allerdings ist festzustellen, dass im 

bundesdeutschen Durchschnitt durchaus die Emissionen der Industrie enthalten sind, sich 

jedoch auf mehr Personen verteilen. Dass die hellgraue Kurve dennoch nicht unter dem 

Bundesschnitt verläuft ist auf die hohen Verkehrsemissionen im Landkreis zurückzuführen.   

Die Entwicklung aller dargestellten Trends ist ähnlich und zeigt eine Emissionsreduktion im 

Bilanzzeitraum. Bundesweit fällt dieser Rückgang jedoch stärker aus als im Landkreis Börde. 

Deutschland hat von 2017 bis 2020 seinen Ausstoß um 21% verringert, währen der LK Börde 

auf eine Reduktion von 10 % (inkl. Industrie: 9%) kommt. Die Hauptursachen für diesen Verlauf 

sind im sich jährlich verbessernden deutsche Strommix, der Reduktion des Wärmeverbrauchs 

sowie dem Rückgang der Verkehrsleistung im Jahr 2020 in Folge der Coronapandemie zu 

sehen. Mutmaßlich wird sich der letztgenannte Effekt in der Bilanzierung für das Jahr 2021, 

welche ab Anfang 2024 vorgenommen werden kann, wieder umgekehrt, mit einer steigenden 

Verkehrsleistung, zeigen.  

2017 2018 2019 2020

LK Börde 16,0 16,2 15,4 14,6

LK Börde ohne Industrie 8,6 8,7 8,6 7,8

Deutschland 9,2 8,7 8,1 7,3

0

2

4

6

8

10

12

14

16

18

T
o

n
n
e

n
 p

ro
 E

in
w

o
h
n
e

r

LK Börde LK Börde ohne Industrie Deutschland



Beschreibung der aktuellen Situation: Energie & Klima  

 

 20 

2.3 Detailbetrachtung der Sektoren 

Für eine spezifischere Betrachtung des Endenergieverbrauchs (EEV) und der THG-Emissionen 

wurden bereits im Vorfeld die Sektoren: Industrie, Gewerbe/Handel/Dienstleistungen, 

kommunale Einrichtungen (Liegenschaften der Kreisverwaltung), private Haushalte und der 

Verkehr untersucht. Folgend wird zusätzlich die Landwirtschaft in einem Kapitel kurz 

betrachtet, da diese nicht Teil des BISKO-Standards ist, aber für den Landkreis Börde eine 

wichtige Rolle spielt. Auch findet eine detaillierte Auseinandersetzung mit dem Bereich der 

Stromerzeugung sowie den verkehrlichen Energieverbräuchen statt. 

2.3.1 Erneuerbare Energien und Strombedarf im Landkreis  

Der deutsche Strommix ist im BISKO-Standard maßgeblich für die Ermittlung der aus dem 

Stromverbrauch resultierenden Treibhausgasemissionen. Ergänzend zum Hauptergebnis wird 

folgende die Stromerzeugung im Landkreis Börde dem Verbrauch gegenübergestellt. 

 

 

Abbildung 9 Vergleich Stromerzeugung (farbig) und Stromverbrauch (grau) (eigene Darstellung) 

Wie sich eindrücklich zeigt, wird über den gesamten dargestellten Zeitraum deutlich weniger 

Strom verbraucht als erneuerbare Erzeugung stattfindet. Im Mittel der Jahre 2017 bis 2021 

werden etwa 175 % des jährlichen Stromverbrauchs durch erneuerbare Quellen gedeckt. Im 

aktuellen vorliegenden Jahr 2021 beträgt dieses Verhältnis 163 %. Wie Abbildung 9 zeigt, 

dominieren die Windkraftanlagen (WKA) deutlich die erneuerbare Stromerzeugung. Im Jahr 



Beschreibung der aktuellen Situation: Energie & Klima  

 

 21 

2021 weisen diese einen Anteil von 71 % an der Stromerzeugung auf. Den 424 WKA steht 

dabei eine Leistung von 728.485 kW gegenüber (MWU LSA, o.J.). Mit deutlichem Abstand folgt 

die solare Stromerzeugung durch PV-Anlagen (16 %) sowie die Biomasse mit 13 %. Aktuelle 

und detaillierte Aussagen zum lokalen Anlagenbestand können dem 

Marktstammdatenregister2 entnommen werden. 

Anhand der Daten der erneuerbaren Stromerzeugung lässt sich durch Zuhilfenahme der 

energieträger-spezifischen Emissionsfaktoren der BISKO-Methodik ein lokaler Emissionsfaktor 

berechnen. Für das aktuelle Bilanzjahr 2020 beträgt dieser Wert 0,017 tCO2-eq/MWh und fällt 

damit deutlich niedriger als der Emissionsfaktor des Bundesstrommix von 0,429 tCO2-eq/MWh, 

welcher für die Bewertung nach BISKO Anwendung findet, aus. Somit zeigt sich die deutlich 

höhere Relevanz der lokalen erneuerbaren Stromerzeugung im Landkreis als im 

Bundesschnitt. Dieser Faktor finde jedoch in der Bilanz nach BISKO keine Beachtung. 

 

2.3.2 Detailbetrachtung Verkehr 

Im Landkreis Börde ist der Individualverkehr im privaten Bereich stark ausgeprägt. Dies kann 

durch die Flächengröße begründet werden und dem noch geringen Angebot an öffentlichen 

Verkehrsmitteln in den besonders ländlichen Gebieten. In der Grafik wird deutlich, dass mehr 

als jeder Zweite einen eigenen Pkw besitzt. 

 

Abbildung 10 Anzahl Pkw auf 1.000 Einwohnende von 2012 bis 2021 ( (Statistische Ämter des Bundes und der Länder, 2022) 

Insgesamt gibt es 131.726 Kraftfahrzeuge im Landkreis, seit 2011 entspricht das einer 

Zunahme von 6%. Dabei fahren die meisten dieser Kfz noch mit fossilen Antriebsarten (Diesel, 

Benzin) (Statistische Ämter des Bundes und der Länder, 2022).  

                                                      
2 Link zur Website: https://www.marktstammdatenregister.de  
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Im Bereich Elektromobilität liegt Sachsen-Anhalt beim Ausbau der öffentlichen Ladepunkte 

bundesweit auf Platz 13 (Stand Juli 2023).  Insgesamt stehen 1.619 Ladepunkte zur Verfügung, 

im Vergleich besitzt Bayern 20.522, was mehr als der 10-fachen Menge entspricht. Auf 1.000 

Einwohner kommt weniger als 1 Ladesäule in Sachsen-Anhalt, in Bayern sind es 1,56 

Ladesäulen. Der Landkreis Börde besitzt 171 öffentliche Ladesäulen. (Bundesnetzagentur, 

2023) 

 

Der Verkehrssektor verursachte im Jahr 2020 mit einem Anteil von knapp 37 %, nach dem 

Industriebereich, die zweitmeisten Treibhausgasemissionen in der Bilanzierung nach BISKO. 

Daher wirft dieses Unterkapitel einen detaillierten Blick auf die Zusammensetzung der 

Bilanzierung für den Verkehr. Zuerst erfolgt hierfür eine Differenzierung nach Verkehrsarten. 

 

 

Abbildung 11 Anteil an THG-Emissionen nach Verkehrsarten, 2020 (eigene Darstellung) 

Es wird deutlich, dass der Straßenverkehr mit nahezu 96 % den übermäßigen Anteil an den 

Emissionen aufweist. Dem gegenüber stehen lediglich 3,2 % des Schienenverkehrs und 1,1 % 

der Schifffahrt. Innerhalb des Straßenverkehrs sind 57 % der Emissionen auf den 

Autobahnverkehr zurückzuführen und zeigen damit die immens hohe Bedeutung dieses 

Verkehrs auf die Emissionen im Landkreis. Da auch der reine Transitverkehr in die Bilanz 

eingeht, ist von diesen nur ein gewisser Anteil direkt mit dem Landkreis in Verbindung zu 

bringen (Quell- und Zielverkehr). Folgend ist der Straßenverkehr nach Verkehrsmitteln und 

Straßenkategorien aufgeschlüsselt dargestellt. 
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Abbildung 12 Endenergieverbrauch Straßenverkehr nach Verkehrsmitteln und Straßenkategorien, 2020 (eigene Darstellung) 

Wie die Abbildung 12 zeigt, findet etwa 75 % des LKW-Verkehrs auf der Autobahn statt. Bei 

Pkw liegt dieser Anteil bei 42 %. Somit zeigt sich, dass lediglich etwas mehr als die Hälfte des 

Energieverbrauchs durch Pkw aus Fahrten auf den Straßen inner- und außerorts im Landkreis 

resultiert. Auch hier zeigt sich die hohe Relevanz des reinen Transitverkehrs. 

 

In Abbildung 13 ist dargestellt, welchen Anteil die einzelnen Verkehrsmittel an den absoluten 

THG-Emissionen des Straßenverkehrs haben.  

 

Abbildung 13 Anteil an THG-Emissionen des Straßenverkehrs nach Verkehrsmitteln, 2020 (eigene Darstellung) 

Hierbei zeigen Pkw und Lkw einen ähnlich hohen, den Straßenverkehr dominierenden, Anteil 

auf. Besonders interessant ist dabei jedoch in folgender Abbildung 14 zu sehen, dass je nach 

Straßenkategorie eine stark unterschiedliche Verteilung zu beobachten ist. 
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Abbildung 14 Anteil an THG-Emissionen des Straßenverkehrs nach Verkehrsmitteln, 2020; Autobahn (links) im Vergleich zu 
innerorts/außerorts (rechts) (eigene Darstellung) 

Der Anteil der Lkw ist auf der Autobahn mit 65 % der verursachten THG-Emissionen deutlich 

höher als inner-/außerorts mit knapp 25 %. Bei Pkw verhält es sich genau umgekehrt, der 

Anteil ist in der Stadt mit 62 % deutlich höher als mit 35 % auf der Autobahn. Ein Anteil von 

etwa zwei Dritteln im inner-/außerortsverkehr verdeutlicht die Bedeutung des motorisierten 

Individualverkehrs (MIV) für die Emissionslast und zeigt damit den wichtigsten lokalen Hebel 

zur Verringerung der Emissionen im Sektor Verkehr auf: Verminderung der Fahrleistung des 

MIV sowie die Verringerung des Anteils fossiler Energieträger (Benzin, Diesel), die die 

höchsten spezifischen Emissionen verursachen. 

 

2.3.3 Detailbetrachtung: Landwirtschaft 

Nach dem aktuellen BISKO-System werden die Emissionen der Landwirtschaft nicht 

betrachtet. Dennoch spielt diese für den Landkreis eine wichtige Rolle, da zwei Drittel der 

Fläche landwirtschaftlich genutzt werden (Statistische Ämter des Bundes und der Länder, 

2022). Aus diesem Grund wird nachfolgend ein Augenmerk auf die Landwirtschaft gelegt. 

Aufgrund der schlechten Datengrundlage können die Treibhausgasemissionen nicht für den 

Bilanzzeitraum ermittelt werden. Es werden daher die Daten von 2011 mit 2020 im 

Klimaschutz-planer verglichen und so der Einfluss der Agrarwirtschaft auf das Klima bewertet 

(Statistische Ämter des Bundes und der Länder, 2022).  
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Insgesamt wurden 2020 dadurch 328.385 t Treibhausgase ausgestoßen (Statistische Ämter 

des Bundes und der Länder, 2022). In der Abbildung 15 werden die einzelnen Bereiche 

dargestellt. 

 

Abbildung 15 Treibhausgas-Emissionen der Landwirtschaft nach Kategorien für 2011 und 2020 (eigene Darstellung) 

Insgesamt hat sich in den letzten 9 Jahren der Ausstoß von CO2-Äq. um 3% (10.458 t) verringert. 

Ein bedeutender Anteil liegt dabei in der Tierhaltung. Im Landkreis gab es 2020 fast zwei 

Millionen Hühner, 223.000 Schweine und ca. 32.000 Rinder und Kühe (Statistische Ämter des 

Bundes und der Länder, 2022). Die Wiederkäuer verursachen dadurch knapp ¼ der Emissionen 

in der Landwirtschaft, da durch die Verdauung das klimaschädliche Methan ausgestoßen wird. 

Methan hat dabei eine 25-fach stärkere Treibhauswirkung als Kohlenstoffdioxid (UBA, 2022).   

Die nähere Betrachtung der weiteren Quellen zeigt, dass durch die Agrarwirtschaft und 

Bodennutzung Emissionen über Auswaschungen und Ernterückstände entstehen (Abbildung 

16). Zu den indirekten Emissionsquellen gehört die Deposition3 von Stickstoffverbindungen 

aus landwirtschaftlichen Quellen. Dadurch werden insbesondere nicht landwirtschaftliche 

Flächen belastet.  

                                                      
3 Eintrag von Stoffen aus der Atmosphäre in angrenzende Kompartimente (z.B. Böden, Gewässer, Umland) 
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Abbildung 16 Unterkategorisierung anderer Treibhausgas-Quellen in der Landwirtschaft für 2020  

2.4 Fazit zur Treibhausgasbilanz und dem Energieverbrauch 

Abschließend für diese erste Energie- und Treibhausgasbilanzierung des Landkreises Börde 

findet nachfolgend ein detaillierter Vergleich zu bundesdeutschen Durchschnittswerten statt. 

Diese entstammen der Bilanzierungssoftware Klimaschutz-Planer und bilden die Grundlage 

für die nachstehende zusammenfassende Einschätzung. Die Landwirtschaft wird hierbei nicht 

gesondert aufgeführt, da diese nicht in der BISKO-Methodik vorkommt. Das Vergleichsjahr 

stellt das aktuelle Bilanzjahr 2020 dar. 

Tabelle 6 Bilanzierung LK Börde im Vergleich zu Deutschland (Klima-Bündnis GmbH, o.J.) 

Indikator 
LK Börde 

(2020) 

Deutschland 

(2020) 
Einheit 

THG-Emissionen gesamt 14,6 7,3 t/EW 

THG-Emissionen Haushalte 1,9 2,2 t/EW 

Endenergieverbrauch private Haushalte 7.279 8.055 kWh/EW 

THG-Emissionen Wirtschaft 7,3 3,0 t/EW 

Energieverbrauch Wirtschaft je Beschäftigten 73.721 13.355 kWh 

Anteil erneuerbare Energien: Strom 163,1 45,4 % 

Anteil erneuerbare Energien: Wärme  4,2 15,2 % 

THG-Emissionen Verkehr 5,4 2,1 t/EW 

Energieverbrauch MIV 7.862 4.848 kWh/EW 

 

Als weitere Form der Veranschaulichung zeigt die nachfolgende Abbildung die Verteilung der 

spezifischen Emissionen auf die Verbrauchsbereiche Strom, Wärme und Kraftstoffe sowie auf 

die einzelnen Sektoren. Dabei sind die Sektoren GHD und kreisliche Einrichtungen (KE) der 

Übersichtlichkeit halber zusammengefasst dargestellt. 

Deposition

Ernterückstände

Klärschlammausbringung
Energiepflanzen-Gärresten

Auswaschung
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Abbildung 17 Verteilung spez. Emissionen in Sektoren (links) und Verbrauchsbereichen (rechts), 2020 (eigene Darstellung) 

 

Im Bilanzzeitraum von 2017 bis 2020 zeigt sich eine Reduktion des Endenergieverbrauchs um 

knapp 5 %. Nach einem leichten Anstieg im Jahr 2018 sorgte zunächst ein Rückgang des 

Energieverbrauchs in der Industrie (2019) und darauffolgend eine deutliche verringerte 

Fahrleistung im Verkehr (2020) für dieses Verhalten. Als Ursache für diesen Effekt im Verkehr 

sind getroffene Maßnahmen infolge der Corona-Pandemie zu sehen, sodass von einem 

zukünftig wieder ansteigenden Energieverbrauch im Verkehrssektor auszugehen ist. 

Vor allem aufgrund der positiven Entwicklung des Bundesstrommix fällt die 

Emissionsreduktion im Bilanzzeitraum mit nahezu 10 % höher aus als der Rückgang im 

Endenergieverbrauch. Der Vergleich zu bundesdeutschen Werten zeigt einen grundsätzlichen 

ähnlichen Verlauf, da sich gewisse Effekte überlagern. Deutlich wird jedoch, dass die 

spezifischen Emissionen des Landkreises Börde nahezu das Doppelte des Bundesdurchschnitts 

betragen. Als hauptsächlicher Grund ist hierfür die überregional bedeutsame Wirtschaft des 

Landkreises zu sehen. Sowohl Endenergieverbrauch als auch Emissionen dieses Sektors liegen 

deutlich über den nationalen Benchmarks. (siehe Tabelle 6).  

Als zweiter Grund für die hohen spezifischen Emissionen im Landkreis ist der Verkehrssektor 

zu nennen. Auch hier liegen sowohl Endenergieverbrauch als auch Emissionen über den 

bundesweiten Benchmarks (Tabelle 6). Ursächlich hierfür ist, dass innerhalb der BISKO-

Methodik ebenso der reine Transitverkehr, beispielsweise auf den Autobahnen, dem 

Landkreis zugewiesen wird. Insgesamt sind mehr als die Hälfte der Emissionen des 

Straßenverkehrs auf den Verkehr auf A2 und 14 zurückzuführen. 

Hinsichtlich der Energieträger nehmen die fossilen Gase (nahezu 50 % des 

Endenergieverbrauchs) sowie die fossilen Kraftstoffe eine dominierende Rolle ein. 

Darauffolgend ist ebenso die Stromversorgung von hoher Relevanz. Positiv ist hierbei die hohe 
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erneuerbare Stromproduktion (2020 das 1,6-Fache des eigenen Stromverbrauchs) zu nennen. 

In der Bilanz wird der Storm jedoch mit dem Bundesstrommix bewertet.  

Der von der Kreisverwaltung direkt beeinflussbare Emissionsanteil durch die eigenen 

Liegenschaften beträgt lediglich 0,2 %, wenngleich dennoch auch von diesen Gebäuden eine 

Vorbildfunktion ausgehen kann. Eine weitere fundierte Basis für den zukünftigen 

Klimaschutzprozess wird in den folgenden Kapiteln zu Potenzialen und Szenarien erarbeitet.  
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2.5 Folgen des Klimawandels  

2.5.1 Klimatische Ist-Situation im Landkreis Börde 

Der Landkreis Börde liegt in der gemäßigten Klimazone mit einer Jahresmitteltemperatur von 

9,0 °C im Referenzzeitraum 1971-2000. Der durchschnittliche Temperatur-Tiefstwert liegt im 

Januar bei 0,6 °C, der Höchstwert im Juli bei 17,9 °C. Der Durchschnittliche Niederschlag 

beträgt 525,5 mm mit den geringsten Niederschlagsmengen im Februar (30,9 mm) und 

Höchstwerten im Juni (61,7 mm).  

 

Tabelle 7 Klimakennwerte LK Börde (GERICKS, 2021)  Abbildung 18 Temperaturen und Niederschläge im LK Börde 
(GERICKS, 2021)   

.ŀǎƛǎ ŘƛŜǎŜǊ tǊƻƎƴƻǎŜƴ ǎƛƴŘ CƻǊǎŎƘǳƴƎŜƴ ǳƴŘ ±ŜǊǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘǳƴƎŜƴ ŘŜǎ 5ŜǳǘǎŎƘŜƴ α/ƭƛƳŀǘŜ 

{ŜǊǾƛŎŜ /ŜƴǘŜǊά όD9wL/{ύΣ ǎƻǿƛŜ 5ŀǘŜƴ ŘŜǎ .ǳƴŘŜǎŀƳǘǎ ŦǸǊ .ŀǳǿŜǎŜƴ ǳƴŘ wŀǳƳƻǊŘƴǳƴƎ 

(BBR). Das Climate Service Center Germany (GERICS) erstellte im Jahr 2021 umfassende 

Erhebungen zu allen Bundesländern und Landkreisen in Deutschland (GERICS, 2021). Der 

Schwerpunkt der Untersuchung war die Erfassung der zu erwartenden regionalen 

klimatischen Veränderungen, als auch die Möglichkeit nach Bundesländern und Landkreisen 

regionale Vergleiche zulassen zu können und somit eine Grundlage für Entscheidungsträger 

bieten, wie vor Ort auf den Klimawandel reagiert werden kann. Die folgenden klimatischen 

Prognosen basieren auf den Daten für den Landkreis Börde. 

 

Vergleich mit vergangenen Referenzzeiträumen: 

Werden die 30-Jahr Zeiträume 1951-1980 und 1986-2015 verglichen, so zeigt sich, dass die 

Jahresmitteltemperatur um 1,0 °C zugenommen hat, der Niederschlag erhöhte sich um 

statistisch nicht signifikante 17,0 mm/Jahr (Aufgrund starker jährlicher Schwankungen). Die 

Referenzzeitraum 1971-2000 

  

Temperatur 9,0 °C 

Sommertage 33,8 Tage/Jahr 

Heiße Tage 6,4 Tage/Jahr 

Tropische Nächte 0,1 Tage/Jahr 

Frosttage 77,2 Tage/Jahr 

Spätfrosttage 5,3 Tage/Jahr 

Eistage 19,5 Tage/Jahr 

Maximale Dauer von Hitzeperioden 3,2 Tage 

Tage > 5°C 249,1 Tage/a 

Niederschlag 525,5 mm/Jahr 

Trockentage 257,8 Tage/a 

Niederschlag >= 20 mm/Tag 1,7 Tage/Jahr 

Schwüle Tage 7,3 mm/Tag 
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Temperatur zeigt dabei einen weiter steigenden Verlauf an, der ein zukünftig weiteres 

Ansteigen der Mitteltemperatur signalisiert. 

Abbildung 19 Temperaturkurve (links) und Niederschlagskurve (rechts) von 1951 bis 2015 für LK Börde (GERICS, 2021) 

 

2.5.2 Prognosen zur Änderung des lokalen Klimas 

Auf Basis der Daten des fünften IPCC (International Committee on Climate Change) 

Sachstandsberichts wurden drei, der dort entwickelten Szenarien verwendet, um die 

Prognosen für den Landkreis unter verschiedenen Voraussetzungen zu erstellen. Gewählt 

wurden ein Szenario (Representative Concentration Pathways, RCP) mit kontinuierlichem 

Anstieg der Emissionen bis Ende des Jahrhunderts (RCP 8.5), eines mit einem geringeren 

Anstieg der Emissionen bis ca. 2050 (RCP 4.5) und einem darauffolgenden Sinken. Im dritten 

Szenario (RCP 2.6) wurden ambitionierte Klimaschutzmaßnahmen zugrunde gelegt, die sogar 

eine Netto-Entnahme von CO2 aus der Atmosphäre zur Folge hätten (s. Abbildung 20). 

 

Abbildung 20 Klimaprognosen nach den Szenarien des IPCC-Sachstandsberichts (GERICS, 2021) 



Beschreibung der aktuellen Situation: Energie & Klima  

 

 31 

Die Szenarien für den Landkreis werden in der Tabelle 8 dargestellt. Diese zeigen auf, welche 

Klimaänderungen gegenüber dem Referenzzeitraum 1971-2000 zu erwarten wären. Rot 

eingefärbte Zellen bedeuten eine Zunahme, blaue eine Abnahme. 

Tabelle 8 Klimaszenarien zur Temperatur für den Landkreis Börde ; Representative Concentration Pathways, RCP; rot markiert 
= Zunahme, blau markiert = Abnahme (GERICS, 2021) 

 

 

 

 

  

Projizierte 

Klimaänderungen 

 
Minimum 

2036-2065  
Median 

 
Maximum 

 
Minimum 

2069-2098  
Median 

 
Maximum 

Temperatur [°C] 1,2 2,0 3,1 2,6 3,4 5,1 

Sommertemperatur [°C] 1,1 1,6 3,9 2,4 3,2 6,6 

Wintertemperatur [°C] 1,2 2,3 3,5 2,7 4,0 5,3 

Sommertage [Tage/Jahr] 2,9 11,1 41,4 14,9 24,9 75,5 

Heiße Tage [Tage/Jahr] 0,2 3,6 21,1 1,9 8,3 46,6 

Tropische Nächte [Tage/Jahr] 0,0 1,5 16,3 0,3 5,5 43,2 

Frosttage [Tage/Jahr] -46,6 -33,9 -19,5 -94,8 -56,0 -31,7 

Spätfrosttage [Tage/Jahr] -11,0 -3,7 -0,5 -20,6 -4,4 -1,1 

Eistage [Tage/Jahr] -28,6 -13,4 -5,4 -39,7 -19,8 -8,2 

Tage über 5 °C [Tage/Jahr] 24,1 32,9 45,8 45,9 60,3 75,8 

Maximale Dauer von Hitzeperioden [Tage] 0,0 1,2 5,9 1,0 2,6 15,8 

Temperatur [°C] 0,8 1,6 2,5 1,2 2,1 3,1 

Sommertemperatur [°C] 0,9 1,6 2,8 1,1 1,9 3,5 

Wintertemperatur [°C] 0,4 1,8 2,8 1,0 2,5 3,4 

Sommertage [Tage/Jahr] 4,1 10,9 31,5 4,0 12,8 38,7 

Heiße Tage [Tage/Jahr] 0,3 3,1 14,0 0,9 3,8 18,9 

Tropische Nächte [Tage/Jahr] 0,0 0,9 9,4 0,1 1,3 17,3 

Frosttage [Tage/Jahr] -41,1 -28,5 -13,8 -55,9 -37,5 -14,1 

Spätfrosttage [Tage/Jahr] -12,5 -3,3 -1,1 -16,0 -4,8 -1,0 

Eistage [Tage/Jahr] -26,7 -12,1 -2,4 -28,6 -15,2 -5,2 

Tage über 5 °C [Tage/Jahr] 15,6 25,3 40,0 21,0 36,3 48,0 

Maximale Dauer von Hitzeperioden [Tage] -0,1 0,7 5,3 -0,1 1,0 5,4 

Temperatur [°C] 0,3 1,3 2,2 0,4 1,2 1,8 

Sommertemperatur [°C] 0,3 1,3 2,2 0,1 1,1 2,1 

Wintertemperatur [°C] 0,3 1,2 3,0 0,7 1,3 2,6 

Sommertage [Tage/Jahr] 0,3 7,6 23,6 -0,1 7,8 21,9 

Heiße Tage [Tage/Jahr] -0,1 1,7 10,6 0,2 1,8 10,4 

Tropische Nächte [Tage/Jahr] 0,0 0,2 11,1 0,0 0,4 8,5 

Frosttage [Tage/Jahr] -46,2 -21,3 1,9 -38,1 -21,0 1,5 

Spätfrosttage [Tage/Jahr] -7,1 -2,9 -0,6 -6,3 -2,8 -0,7 

Eistage [Tage/Jahr] -28,4 -9,3 0,5 -24,8 -10,3 -0,8 

Tage über 5 °C [Tage/Jahr] 3,2 20,5 32,2 2,5 19,6 27,0 

Maximale Dauer von Hitzeperioden [Tage] -0,3 0,5 3,9 -0,1 0,3 3,4 
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Tabelle 9 Klimaszenarien zum Niederschlag für den Landkreis Börde ; Representative Concentration Pathways, RCP; rot 
markiert = Zunahme (GERICS, 2021) 

 

Aus den Szenarien werden unter anderem folgende Punkte deutlich. 

¶ Die Durchschnittstemperatur steigt in jedem Fall weiter an. Bis 2100 im schlimmsten 

Szenario um bis zu +5,1 °C (mindestens jedoch 0,3°C) 

¶ Die Zahl der heißen Tage (>30 °C) nimmt in jedem Fall zu 

¶ Winter können komplett frostfrei werden 

¶ Tage mit Maximaltemperaturen über 5 °C nehmen in jedem Fall zu 

¶ Die Gesamtniederschlagsmengen bleiben voraussichtlich gleich, deren Verteilung wird 

sich aber stark ändern, die Modelle sind hier mit größerer Unsicherheit behaftet. 

¶ Tage mit extremen Niederschlägen >20 mm/Tag nehmen in allen Szenarien zu 

2.5.3 Auswirkungen der Klimaveränderung 

Die Fortführung dieser zunächst quantitativen BetrachǘǳƴƎ ǿƛǊŘ ŘǳǊŎƘ Řŀǎ tƻǊǘŀƭ αDL{-

LƳƳƻwƛǎƪ bŀǘǳǊƎŜŦŀƘǊŜƴά ŘŜǎ .ǳƴŘŜǎŀƳǘǎ ŦǸǊ .ŀǳǿŜǎŜƴ ǳƴŘ wŀǳƳǇƭŀƴǳƴƎ ό..wύ ƎŜǘŅǘƛƎǘ 

Projizierte 

Klimaänderungen 

 
Minimum 

2036-2065 
Median 

 
Maximum 

 
Minimum 

2069-2098  
Median 

 
Maximum 

Niederschlag [%] -3,5 7,1 17,5 -6,2 11,0 29,4 

Sommerniederschlag [%] -12,0 2,6 33,3 -45,6 2,6 58,8 

Winterniederschlag [%] -7,6 10,5 40,6 -5,7 19,1 55,8 

Trockentage [Tage/Jahr] -11,1 -0,3 13,3 -14,6 -1,1 17,0 

Tage mit Niederschlag  20 mm/Tag 
[Tage/Jahr] 

-0,3 0,7 1,5 -0,4 1,3 2,7 

95. Perzentil des Niederschlags [mm/Tag] 0,0 1,2 3,3 -0,2 1,9 5,6 

99. Perzentil des Niederschlags [mm/Tag] -1,7 3,0 10,8 -1,8 5,0 16,0 

Klimatische Wasserbilanz [mm/Tag] -0,09 0,04 0,20 -0,11 0,07 0,22 

Niederschlag [%] -3,7 3,9 9,8 -2,6 6,3 20,1 

Sommerniederschlag [%] -17,7 0,7 20,8 -16,4 6,6 35,4 

Winterniederschlag [%] -2,1 8,7 19,0 -3,0 7,6 20,2 

Trockentage [Tage/Jahr] -5,5 -1,2 3,6 -9,6 -1,1 7,6 

Tage mit Niederschlag  20 mm/Tag 
[Tage/Jahr] 

-0,4 0,4 1,1 -0,4 0,6 1,5 

95. Perzentil des Niederschlags [mm/Tag] -0,5 0,8 1,3 -0,3 1,2 2,2 

99. Perzentil des Niederschlags [mm/Tag] -1,8 1,5 4,3 -1,3 2,6 6,7 

Klimatische Wasserbilanz [mm/Tag] -0,08 0,00 0,09 -0,08 0,02 0,17 

Niederschlag [%] -5,8 1,3 14,1 -8,8 4,8 11,5 

Sommerniederschlag [%] -11,5 -0,5 23,0 -17,7 5,3 32,3 

Winterniederschlag [%] -7,1 5,5 16,2 -15,4 2,4 13,3 

Trockentage [Tage/Jahr] -7,7 1,0 11,5 -7,3 -0,7 17,5 

Tage mit Niederschlag  20 mm/Tag 
[Tage/Jahr] 

-0,5 0,4 1,1 -0,6 0,4 1,7 

95. Perzentil des Niederschlags [mm/Tag] -1,0 0,5 1,7 -1,4 0,6 2,5 

99. Perzentil des Niederschlags [mm/Tag] -0,9 1,4 6,0 -2,2 2,7 5,2 

Klimatische Wasserbilanz [mm/Tag] -0,10 -0,02 0,13 -0,15 0,03 0,12 
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(Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung, 2023). Hier werden 

α{ǘŀƴŘƻǊǘǎǘŜŎƪōǊƛŜŦŜά ǾŜǊǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘǘΣ ǿŜƭŎƘŜ ǾŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴŜ ¦ƳǿŜƭǘǊƛǎƛƪŜƴ ŜƛƴŜǊ ōŜǘǊŀŎƘǘŜǘŜƴ 

Region relativ kleinräumig betrachten und eine Trendabschätzung vornehmen. Da die 

Gefährdungskategorien innerhalb des Landkreises variieren, wurde für die vorliegende 

Auswertung die Analyse mit der größten Verbreitung gewählt. Das Tool ist zudem für eine 

gebäudespezifische Analyse der aktuellen und zu erwartenden Gefährdungssituation geeignet 

und kann je nach Datenlage umfassende Einschätzungen der Risikosituation für ein Gebäude 

erstellen. Für die vorliegende Untersuchung wurde auf die umfangreiche 

Einzelgebäudeanalyse aufgrund des großen damit verbundenen Aufwands verzichtet und die 

allgemeine Situation vor Ort betrachtet. 

Für den Landkreis Börde liegt nach dieser Auswertung das größte zu erwartende 

Gefährdungspotenzial bei: 

¶ Winterstürmen 

¶ Hitzeereignissen 

¶ Waldbränden 

 

Abbildung 21 Gefährdungspotenziale im Landkreis Börde (Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung, 2023) 
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Die Kombination aus Hitze und längeren Trockenperioden steigert einerseits die 

Waldbrandgefahr immens, macht die vorhandenen Bäume aber auch anfälliger für Stürme. 

Wenn die zu erwartenden Starkregenereignisse eintreten, bedeutet dies nach längerer 

Trockenheit gleichsam, dass die Böden nur wenig Wasser aufnehmen können, was wiederum 

zu Flutereignissen führen kann. Daher sollten insbesondere die Waldflächen für die zu 

erwartenden Ereignisse vorbreitet werden, was über Wassermanagement und 

standortbezogene Anpassung der Waldbewirtschaftung erfolgen kann. Eine 

Risikoabschätzung für eine Hochwassergefährdung des Landkreises im Zuge des Klimawandels 

liegt aufgrund uneindeutiger Datenlage nicht vor. 

Größere, länger andauernde Hitze ist neben der Natur auch für die Einwohner und 

Einwohnerinnen des Landkreises eine potenzielle Belastung. Insbesondere vulnerable 

Gruppen wie Kinder, ältere und kranke Personen sind gefährdet. Die mentale und körperliche 

Leistungsfähigkeit sinkt bereits ab 30 °C Außentemperatur ab. 

 

Weiterhin ist festzustellen, dass die Auswirkungen von Extremwetter auf die Infrastruktur 

sind vielfältig. Wichtige Aspekte sind  (BMVBS/ BBR (Hrsg.), 2008):  

¶ Starkregen und Hochwasser. Diese führen zu Schäden an Gebäuden (bspw. 

Schlagregen dringt in Fugen und Risse ein), Überschwemmungen und 

Grundwasseranstieg und Rückstau in der Kanalisation oder an Regenrinnen. Die zu 

Folgen wie Kontamination durch bspw. Heizöl, Treibstoffe, Fäkalien führen oder zu 

Schäden an Kellern/Sockelbereichen durch wiederholtes Eindringen von Wasser. 

Ebenso stellen Bodenaufweichungen und Hangrutsche ein weiteres Risiko dar. 

¶ Sturm und Hagel führen zu direkten Beschädigungen von Gegenständen mit geringer 

Materialstärke (Regenrinnen, Sonnenschirme, Terrassenüberdachungen, ...) oder zu 

Dachschäden mit Kettenwirkungen durch abreißen befestigter Gegenstände. 

¶ Hitze verursacht Hitzebrüche an Oberflächen (Aufwölben/Platzen), Insbesondere an 

Betonstraßen und Brücken. 

 

Bei den eigenen Liegenschaften hat der Landkreis den größten Handlungsspielraum. 

Der größte Fokus sollte dabei auf folgenden Bereichen liegen: 

- Hitzeanpassung 

- Winterstürme  

- Waldbrand 
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- Sturm- und Hagelereignisse verbunden mit Starkregen und erhöhter 

Blitzwahrscheinlichkeit 

Insbesondere Gebäude mit vielen Nutzenden oder Besuchenden (Schulen, 

Verwaltungsgebäude) benötigen die Möglichkeit, hitzesensible Personen zu schützen. Der 

Fokus in der Anpassung/Adaption sollte bei den als nächstes zu sanierenden Gebäuden neben 

der verbesserten Energieeffizienz auch auf Hitze ς und Sonnenschutz gelegt werden.  

Empfohlen wird bei diesen Gebäuden bauliche Veränderungen im Sinne der zu erwartenden 

klimatischen Veränderungen vorzunehmen. Schutz vor direkter Sonneneinstrahlung durch 

reduzierte Fensterflächenanteile, außenliegender Sonnenschutz, Sonnenschutzgläser und der 

Reduktion innenliegender Wärmequellen. Bei der Gebäudeplanung sollte neben passiver 

Kühlung auch der Einsatz von  

- Nachtlüftungsmöglichkeiten 

- Gebäudedämmung 

- Klimaanlagen 

- Kühldecken   

- Kernkühlung 

- Latentwärmespeicher 

bedacht werden. 

Die Versiegelung von Flächen ist in vielerlei Hinsicht problematisch, für diese Betrachtung sind 

zwei Aspekte im Fokus. Zum einen nimmt die Überschwemmungsgefahr durch Versiegelung 

von Flächen bei Niederschlägen zu, zum anderen nehmen versiegelte Flächen tagsüber 

Wärme auf und geben diese in der Nacht ab. Dies führt zur Wärmeentwicklung und 

Hitzestress. Um dies zu vermeiden sollten Bodenversiegelungen reduziert, Bodenoberflächen 

wasserdurchlässig gestaltet und Grün- und Freiflächen geschaffen werden. 

Weitere Informationen zu Urbanen Klimafolgen und wie auf diese städtebaulich und -

planerisch reagiert werden kann, finden sich unter anderem im Report 31 des Gerics Climate 

Service Center, sowie im Stadtbaukasten insbesondere in den Unterpunkten 3.6 (Wasser) und 

3.11 (thermisches Wohlbefinden) (Bender et al., 2017). 

Die Klimawandelfolgen betreffen vielfältige Sektoren von Gesundheit über Mobilität bis hin 

zu Infrastruktur und Tourismus oder Land- und Fortwirtschaft. Hier ist eine Zusammenarbeit 

der jeweiligen Akteure unabdingbar um eventuell auftretende Nutzungskonflikte, 

Wechselwirkungen oder Zielkonflikte frühzeitig zu erkennen, klar zu benennen und 

Lösungsstrategien umzusetzen. 
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3 Potenzialanalyse  

Mit der Potenzialanalyse werden die kurz- und mittelfristigen technisch und wirtschaftlich 

möglichen Einsparpotenziale sowie Potenziale zur Steigerung der Energieeffizienz ermittelt. 

Die Potenzialanalyse spaltet sich dabei in qualitative und quantitative Bereiche auf. 

3.1 Methodik und Überblick  

Um die Entwicklungsperspektiven des Landkreis Börde hinsichtlich Klimaschutz und 

Energieeffizienz abschätzen zu können ist es notwendig, die jeweiligen 

Entwicklungsmöglichkeiten zu kennen. Diese Möglichkeiten bilden das grundlegende 

Potenzial, das wiederum durch gezielte Maßnahmen erschlossen werden kann.  

Die Potenzialanalyse dient: 

¶ Zur Abschätzung der Entwicklungsperspektiven bzgl. Klimaschutz und Energieeffizienz 

¶ Der Erfassung der Ist-Situation im Vergleich mit üblichen Klimaschutzmaßnahmen in 

Kommunen und Gemeinden und dem Stand der Technik 

¶ Dem Überführen des so erkannten grundlegenden Potenzials in lokal angepasste und 

entwickelte Maßnahmen  

3.1.1 Qualitative Potenzialanalyse ς Climate- Compass 

Für die Potenzialermittlung wurden in einem ersten SŎƘǊƛǘǘ ŘƛŜ !ōŦǊŀƎŜ ŘŜǎ α/ƭƛƳŀǘŜ-

/ƻƳǇŀǎǎά ŘŜǎ YƭƛƳŀ-Bündnis e.V. seitens der Klimaschutzmanager ausgefüllt. Das Klima-

Bündnis ist ein 1990 gegründetes Netzwerk, in welchem sich verschiedene Kommunen, 

Gemeinden und Institutionen zusammenschlossen um dem bereits damals längst erkannten 

Klimawandel entgegenzutreten. 

Der Climate-Compass wird genutzt für: 

¶ Qualitatives Klimaschutz-Monitoring 

¶ Grundlage für (jährliches) Monitoring 

¶ Abfrage über gewichtete Checklisten 

WŜŘŜǊ .ŜǊŜƛŎƘ ōŜƛƴƘŀƭǘŜǘ ŘƛŜ ¢ŜƛƭōŜǊŜƛŎƘŜ α½ƛŜƭŜκ{ǘǊŀǘŜƎƛŜάΣ hǊƎŀƴƛǎŀǘƛƻƴκ/ƻƴǘǊƻƭƭƛƴƎά ǳƴŘ 

!ƪǘƛǾƛǘŅǘŜƴκaŀǖƴŀƘƳŜƴάΣ ŘŜǊŜƴ CǊŀƎŜƴ ŀƴƎŜƘŀƪǘ ƻŘŜǊ ŀǳǎƎŜƭŀǎǎŜƴ ǿŜǊŘŜƴ ƪǀƴƴŜƴΦ 

¶ Die enthaltenen Bereiche sind: Beschaffung, Energiemanagement, Energieversorgung, 

Institutionalisierung, Klimagerechtigkeit, Mobilität, Siedlungsentwicklung, 

Öffentlichkeitsarbeit. 
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αYŜƛƴ IŀƪŜƴά ǿƛǊŘ ƎǊǳƴŘǎŅǘȊƭƛŎƘ ŀƭǎ αƴŜƛƴά ƎŜǿŜǊǘŜǘ ǳƴŘ Ǝƛƭǘ ŘŀƘŜǊ ŀƭǎ tƻǘŜƴȊƛŀƭΣ ǿƻōŜƛ 

Rücksprachen erfolgten. Das Tool ist zur Evaluation der bisherigen Klimaschutzpolitik und 

Inspiration für weitere Maßnahmen geeignet, sowie verbindet es eigene Potenziale mit UN-

Nachhaltigkeitszielen und ermöglicht den direkten SDG- und Handlungsfeldvergleich mit 

anderen Kommunen. Ebenso können eigene Maßnahmen eingetragen werden. 

Die Abfragen des Climate-Compass für die hier beschriebenen qualitativen Potenziale weichen 

in Teilen ab bzw. sind unter den o.g. Potenzialfeldern eingeordnet oder stehen separat am 

Ende der Zusammenfassung.  

Zur Datenerhebung wurden im Juni 2023 die Fragelisten des Climate-Compasses an die 

Fachämter des Landkreises angepasst und zur Beantwortung an die Amtsleiter und 

Amtsleiterinnen verteilt.4 Die nachfolgenden Ergebnisse stammen somit aus dieser 

Datenerhebung. 

3.1.2 Quantitative Potenzialanalyse 

Die quantitative Potenzialanalyse beruht auf der Untersuchung der technischen Potenziale im 

Bereich erneuerbare Energien, sowie der Nutzung von Abwärme aus Abwasser. Das jeweilige 

Vorgehen wird in den zugehörigen Kapiteln beschrieben. Die Potenziale wurden dabei von der 

KEM GmbH und mellon GmbH erhoben und ausgewertet. 

Der Landkreis Börde besitzt die meisten Windkraftanlagen in Sachsen-Anhalt und ist somit 

ein wichtiger Akteur im Ausbau der Stromerzeugung durch Windenergie (MWU LSA, o.J.). Dies 

spiegelt sich bereits in der Ist-Analyse wieder. Diese Ergebnisse dienen als Grundbaustein für 

die weitere Potenzialanalyse.  

Des weiteren spielt die Solarkraft eine entscheidende Rolle. Hierfür wird ein Kataster mit dem 

theoretischen Potenzial für Dachphotovoltaik- und Solarthermieanlagen im Landkreis erstellt 

und die eigenen Liegenschaften vertieft betrachtet. 

Wind- und Sonnenenergie sind in der Energiewende tragende Säulen für die Stromerzeugung, 

zur Abschätzung der Potenziale im Bereich Wärme wurde die Möglichkeiten zur Nutzung von 

Geothermie bei den eigenen Liegenschaften untersucht und ein Wärmebedarfskataster für 

den gesamten Landkreis erstellt. Zudem wird das Potenzial aus der Nutzung von Bioabfällen 

in der Biogaserzeugung untersucht. 

                                                      
4 Die Benchmark-Listen finden sich online unter: https://www.coaching-kommunaler-klimaschutz.net/  

https://www.coaching-kommunaler-klimaschutz.net/
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Die Wasserkraft besitzt nur einen geringen Anteil in der Stromerzeugung und wird aufgrund 

der weiteren klimatischen Veränderungen hinsichtlich des Wasserhaushalts nicht 

weiterführend betrachtet. 

 

3.2 Überblick Climate-Compass 

Die Onlineabfrage mit dem Climate-Compass ergab die in Abbildung 22 dargestellten 

qualitativen Potenziale des Landkreis Börde. Diese sind in der Regel in ihren Auswirkungen 

nicht in Kennzahlen abzubilden und sind als Ergänzung zu den technischen Potenzialen zu 

betrachten. In der Abbildung 23 sind die für den Landkreis relevanten Bereiche abgebildet, 

wobei die Bereiche der Beschaffung, Energieversorgung, Mobilität und Siedlungsentwicklung 

entweder nicht oder nur teilweise in den Einflussbereich des Landkreises fallen. Gleichsam 

spiegelt sich hier der Ist-Zustand vor Einstellung der Klimaschutzmanagerin wider. 

Die Potenziale des Klimaschutzkonzeptes werden in den Handlungsfeldern des 

Förderbescheids dargestellt. 

 

Abbildung 22 Übersicht der vollständigen Abfragekategorien im Climate Compass (eigene Darstellung) 
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Abbildung 23 Übersicht bewertete Fragekomplexe Climate Compass (eigene Darstellung) 

3.2.1 Potenziale stationärer Energieverbräuche  

3.2.1.1 Private Haushalte 

Die privaten Haushalte sind nicht in der Verantwortung des Landkreises. Hier gilt es, über die 

Beteiligungen und Veranstaltungen die Bürger zum Energie- und Klimaschutz zu bewegen.   

Zur quantitativen Analyse bezüglich des Bestandes und des Sanierungszustandes der privaten 

IŀǳǎƘŀƭǘŜ ǿŜǊŘŜƴ ŘƛŜ tƻǘŜƴȊƛŀƭŜ ƛƳ IŀƴŘƭǳƴƎǎŦŜƭŘ αtǊƛǾŀǘŜ IŀǳǎƘŀƭǘŜά ƭŜŘƛƎƭƛŎƘ ƛƴŦƻǊƳŀǘƛǾ 

beschrieben. 

 

Abbildung 24 Energieverbrauch eines durchschnittlichen deutschen Haushaltes (co2online gemeinnützige 
Beratungsgesellschaft mbH, 2021) 

Aufgrund dieser Verhältnisse (siehe Abbildung 24) ist eine effiziente Wärmenutzung zur 

Verringerung des Energieverbrauches von maßgeblicher Bedeutung, um auch den Anteil der 

THG-Emissionen im Sektor Haushalte zu reduzieren. Die Energiewende ist in diesem Fall 
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ω Verringerung der Wärmeverluste über die Gebäudehülle z. B. durch energetische 

Sanierung, Wärmeschutz, Vermeidung von Wärmebrücken und Lüftungsverlusten 

ω Nutzung von effizienten Anlagen zur Bereitstellung von Wärme 

ω Nutzung von klimaschonenden Energieträgern und erneuerbaren Energien 

ω Optimierung der Wärmeerzeugungsanlagen auf den tatsächlichen Bedarf 

ω positive Beeinflussung des Nutzerverhaltens, z. B. optimales Heizen und Lüften 

 

Abbildung 25: prognostizierte Mehrkosten durch CO2-Abgabe (co2online gemeinnützige Beratungsgesellschaft mbH, 2021) 

Der Gesamtgebäudebestand Deutschlands beträgt etwa ca. 18 Mio. Wohn- sowie ca. 1,7 Mio. 

Nichtwohngebäuden. In diesen Gebäuden fallen rund 40% des deutschen 

Primärenergieverbrauchs an, was 30% der deutschen THG-Emissionen entspricht. Obwohl 

Nichtwohngebäude nur etwa ein Zehntel des Gebäudeanteils stellen, liegt ihr Anteil am 

gebäudebezogenen Energieverbrauch bei einem Drittel. Für Gebäude und deren 

Energieeffizienz waren bisher das Energieeinsparungsgesetz (EnEG), die 

Energieeinsparverordnung (EnEV) und das Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz (EEWärmeG) 

gültig. Um mit einem einheitlichen Regelwerk arbeiten zu können, wurden diese am 1. 

November 2020 durch das Gebäudeenergiegesetz (GEG) ersetzt, welches sich in einem 

kontinuierlichen Novellierungsprozess befindet (BMWSB, o.J.) 

Einige der in Gebäuden anfallenden Verbräuche sind (oft nicht als solche erkannte) 

Energieverluste, die durch eine mangelhafte Isolierung, Wärmebrücken und das 

Nutzerverhalten auftreten können. Faktoren sind dabei einerseits die Anlagenkonfigurationen 

(bspw. der Heiz- oder Klimaanlage), das Lüftungsverhalten oder unzureichend gedämmte 

Gebäudeaußenflächen. Diese kann zu Kondensation, damit kalten und feuchten Wänden und 

letztendlich zu Schimmelbildung führen, die eine Gesundheitsgefahr für die Hausnutzer 
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darstellt. Um die Energiekosten und gesundheitlichen Risiken zu minimieren, empfiehlt sich in 

der Regel eine energetische Sanierung der Gebäudehülle gemäß den Standards des GEG. Ziel 

ist es, den Energiebedarf auf ein Minimum zu reduzieren und diesen gleichzeitig aus 

erneuerbaren Energien zu decken. 

Hierfür ist es nötig, die Sanierungsrate zu erhöhen, welche aktuell bei ca. 1% deutschlandweit 

liegt. Die Pläne des Bundes sehen vor, eine Sanierungsrate von 2% zu erreichen. Dies bedeutet, 

dass statistisch alle 50 Jahre der komplette Gebäudebestand mindestens einmal energetisch 

saniert wurde. 

Welche Effekte eine Sanierung haben kann, wird Abbildung 26 dargestellt. Die Auswertung 

zeigt deutlich, dass ein unsaniertes Gebäude gegenüber einem voll sanierten den doppelten 

Energieverbrauch haben kann. 

 

Abbildung 26 Effekte von Sanierungsmaßnahmen (co2online gemeinnützige Beratungsgesellschaft mbH, 2015) 

Das GEG sieht für Neubauten Energiestandards vor, die in Altbauten selbst mit 

Vollsanierungen schwer erreichbar sind. Eine Näherung an diese Ziele sollte dennoch 

angestrebt werden, um den CO2-Fußabdruck und gleichzeitig Kosten zu senken. 

Um Sanierungsmaßnahmen sinnvoll bewerten zu können, wird neben der Sanierungsrate 

auch die Sanierungstiefe betrachtet. Erhoben werden die folgenden Daten von verschiedenen 

Akteuren, an dieser Stelle dargestellt sind diejenigen von CO2online.de und dem IWU (Institut 

für Wohnen und Umwelt). Es zeigt sich bei den Sanierungsraten im Detail, dass die Sanierung 

von Heizungen mit über 3 % pro Jahr weit über der Rate von Kellerdeckendämmungen liegt 

(0,46 %/a), die Fenstersanierung liegt mit rund 1,6 %/a im Mittelfeld, vergleichbar mit der 

Dachdämmung (je nach Erhebung 1,4 oder 0,7 %/a) (co2online gemeinnützige 

Beratungsgesellschaft mbH, o.J.; IWU, 2022). 
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Bei der Auswertung der Gesamtdaten kommen die Autoren der Studie zu dem Schluss, dass 

ca. 70% der Altbauten (errichtet vor 1979) noch nicht ausreichend gedämmt sind. Nur bei 20% 

wurde nachträglich die Fassade gedämmt. Hier liegt demnach noch ein großes Potenzial für 

den Wärmeschutz und damit einhergehende Energieeinsparungen. 

Nach den Kriterien des KfW-Effizienzhausstandards wird für eine Immobilie zunächst der 

Energiebedarf und dann der Wärmeverlust erfasst. Dies geschieht über die Werte des 

Primärenergiebedarfs (der gesamte aufgewendete Energiebedarf von der Strom- u. 

Wasserbereitstellung bis zu den Heizwerten und Warmwasserverbräuchen). Als Referenz gilt 

ŘŀōŜƛ ƛƳƳŜǊ Řŀǎ α9ŦŦƛȊƛŜƴȊƘŀǳǎ мллά όCǊǸƘŜǊ αYŦ²-9ŦŦƛȊƛŜƴȊƘŀǳǎάύΦ ¦ƴǘŜǊǘŜƛƭǘ ǿƛǊŘ ƴŀŎƘ D9D 

in die Stufen 40 Plus, 40 sowie 55. Je niedriger die Zahl, desto höher die Energieeffizienz und 

die Förderung. Abbildung 27 zeigt dieses Potenzial. Vollsanierte Altbauten kommen auf einen 

durchschnittlichen Energieverbrauch von gut 80 kWh/m²/a, was zwar recht deutlich über den 

Werten eines Niedrigst-Energiegebäudes liegt, verglichen mit dem Heizwert eines unsanierten 

Hauses stellt dies allerdings eine große Verbesserung dar, wie Abbildung 27 darstellt.  

 

Abbildung 27 Entwicklung Heizenergieverbrauch  (co2online gemeinnützige Beratungsgesellschaft mbH, 2015) 

Die Methode, mit dem zumeist geringsten Aufwand Energie eingespart werden kann, ist die 

Modernisierung bzw. der Austausch und die Optimierung der Heizungsanlage. Die höchste 

Energieeinsparung jedoch ergibt sich durch eine Gebäudedämmung und die Änderung des 

Nutzerverhaltens. Hierfür sind individuelle, mit Profis abgestimmte, Sanierungsfahrpläne am 

geeignetsten, da pauschale Aussagen zu allen Liegenschaften oft entgegen lokalen 

Gegebenheiten und realen Bedarfen gehen. Zukünftig sollte daher Informationen an die 

Bürger des Landkreises zur Sanierung und dem Energiesparen verbreitet werden. Durch eine 

breite Bewusstseinsbildung können Emissionen eingespart werden. 
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3.2.1.2 Kreisliche Liegenschaften 

Im Climate-Compass erreicht der Landkreis in diesem Bereich einen Erfüllungsgrad von 42%, 

was damit den höchsten Wert der Befragung darstellt. Nach der Wertung wichtigste Punkte 

sind die ausreichende Personalausstattung sowie die Kenntnis über die Verbräuche der 

Liegenschaften des Landkreises durch deren monatliche Erfassung.  

Potenziale bestünden in der verstärkten Nutzermotivation sowie einer Möglichkeit, die 

Nutzenden an Einsparerfolgen durch Prämien teilhaben zu lassen. Generell wurde im Bereich 

der Ziele/Strategien keine der Fragen angekreuzt, was bedeutet, dass der Landkreis hier ein 

Potenzial besitzt auch öffentlichkeitswirksam Pläne für die CO2-Reduzierung, einen 

9ŦŦƛȊƛŜƴȊǇŦŀŘ ƻŘŜǊ ŜƛƴŜ α5ƛŜƴǎǘŀƴǿŜƛǎǳƴƎ 9ƴŜǊƎƛŜά ǾŜǊŀōǎŎƘƛŜŘŜƴ Ȋǳ ƪǀƴƴŜƴΣ ǳƳ ǎƻƳƛǘ 

wiederum eine Vorbildrolle einzunehmen. 

3.2.2 Fazit 

Das stationäre Energiemanagement ist ein zentrales Element in der Erfüllung der Klimaziele 

für den Landkreis. Der größte Energieverbrauch entfällt auf die Raumwärme, welche durch 

geeignete Sanierungsmaßnahmen reduziert werden kann. Zudem zeigt sich die Umrüstung 

auf erneuerbare Wärmeträger als effektive Maßnahme in der Einsparung von CO2-Emissionen.  

Diese Maßnahmen zur Energieeinsparung liegen nicht in der Zuständigkeit des Landkreis 

Börde, weshalb nur bedingt ein Einfluss diese genommen werden kann. Über die 

Wahrnehmung einer Vorreiter-Rolle bei den eigenen Liegenschaften kann dennoch zur 

Nachahmung angeregt werden. Der Landkreis Börde ist im Bereich des Energiemanagements 

bereits auf einem guten Weg, der durch weitere flankierende Maßnahmen sinnvoll ergänzt 

werden kann. Ebenso können Maßnahmen zur Öffentlichkeitsarbeit entwickelt werden, die 

zur breiten Bewusstseinsbildung in der Bevölkerung und auch in der Industrie führen können. 

Der Landkreis kann hierbei als Promoter und Netzwerker fungieren.  

3.3 Mobilitätssektor 

Im Climate-Compass umfasst der Bereich der Mobilität 36 Fragestellungen, von denen 14 als 

erfüllt betrachtet werden, was einem Erfüllungsgrad von 38% entspricht und damit nach dem 

Energiemanagement den zweithöchsten darstellt. Auch in diesem Handlungsfeld finden sich 

einige Bereiche, welche nicht in die direkte Zuständigkeit des Landkreises fallen und dieser die 

Gemeinden nur bei der Umsetzung begleiten kann. Dies betrifft Punkte, die Schnittmengen 
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mit der Siedlungsentwicklung aufweisen, wie beispielsweide die Schaffung von 

verkehrsberuhigten Zonen oder die generelle städtebauliche Planung. 

Der Landkreis verfolgt bereits eigens gestreckte Ziele zur Mobilität, wie die Erhöhung des Rad- 

und Fußverkehrs durch den Ausbau von Radwegen, sowie die vermehrte Nutzung des ÖPNV. 

Diesbezüglich wurden neben dem Klimaschutzmanagement bereits die 

Radverkehrskoordination als regulierende Fachstelle aufgebaut.  

Daneben wurde 2022 ein Konzept für den klimafreundlichen Ausbau des kreiseigenen 

Fuhrparks geschaffen, welches beispielsweise die schrittweise Umstellung auf E-Mobilität 

beinhaltet (Landkreis Börde, 2022). 

Diese  und weitere Maßnahmen unterliegen der landkreisweiten Strategie5, mit der der 

motorisierte Individualverkehr (MIV) zugunsten von Fahrrad und ÖPNV reduziert werden soll.  

Aktivitäten und Maßnahmen zur Mobilität leiten sich vielfach aus den oben genannten 

Konzepten ab. Dies umfasst zum Beispiel die Verbesserung des regionalen ÖPNV, die 

Beschilderung der Radwege sowie die Ausweitung des Rad- und Fußwegenetzes bei 

gleichzeitiger verstärkter Einbeziehung der Nutzerinteressen. Der Landkreis fördert gleichsam 

die Effizienzverbesserung kommunaler Fahrzeuge und das dienstliche Mobilitätsmanagement 

der Landkreisbeschäftigten. 

Zur Entwicklung einer landkreisweiten Mobilitätsstrategie ist die Erstellung eines 

Mobilitätskonzepts ein Potenzial. Dadurch können besondere Mobilitätszentren und 

Knotenpunkte identifiziert und Maßnahmen entwickelt werden. Hierbei bietet es sich 

ebenfalls an, die neuen und bisherigen Maßnahmen in der Umsetzung durch eine klare 

personelle Zuständigkeit zu unterstützen.  

Der Landkreis kann zudem direkten Einfluss auf den Busverkehr im öffentlichen 

Verkehrsbereich nehmen, da die BördeBus GmbH in dessen Zuständigkeit fällt. Aufgrund der 

Einführung des 49 ϵ-Tickets kam es aber zu finanziellen Einbußen. Hierbei sollten daher 

Möglichkeiten gefunden werden, das Angebot beizubehalten und weiterhin ein günstiges 

Angebot für die Nutzenden des ÖPNV zu sichern. 

 

 

 

 

                                                      
5 Fuhrparkkonzept (2022) und Radwegekonzept (2019) des Landkreis Börde 
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Fazit 

Der Landkreis Börde hat im Handlungsfeld Mobilität bereits einige Schritte auf dem Weg zur 

Klimafreundlichkeit unternommen, indem verschiedene Maßnahmen auf den Weg gebracht 

wurden oder zumindest Konzepte erstellt sind. Die in den Konzepten vorliegenden 

Maßnahmen gilt es nun umzusetzen, zu erweitern, zu ergänzen und zu evaluieren, um den 

eingeschlagenen Pfad mit Nachdruck weiter zu verfolgen. Die Zuständigkeit kann auf alle 

weiteren Planungen ausgeweitet werden und schließlich mit einem Austauschprozess aller 

Gemeinden und dem Landkreis bezüglich des gesamten Bereichs der Mobilität verknüpft 

werden. Der Landkreis sollte dabei seine Vorreiter-Rolle wahrnehmen und als Akteur im 

Ausbau von E-Mobilität landkreisweit agieren.  

3.4 Minderungspotenziale durch den Einsatz erneuerbarer Energien und der 
Anpassung der Verteilungsstruktur 

3.4.1 Windenergie 

Die Windenergie an Land spielt eine zentrale Rolle bei der Energiewende. 2022 sorgte sie für 

eine Stromerzeugung von bundesweit 98,6 TWh und wies damit einen Anteil von 20 % an der 

Nettostromerzeugung in Deutschland auf (Burger, 2023, S. 10)Φ 5ǳǊŎƘ Řŀǎ α²ƛƴŘ-an-Land-

DŜǎŜǘȊά ǎƻƭƭ ŘƛŜǎŜǊ .ŜƛǘǊŀƎ ŜǊƘǀƘǘ ǿŜǊŘŜƴΣ ƛƴŘŜƳ ƳŜƘǊ [ŀƴŘŦƭŅŎƘŜ ŀƭǎ ōƛǎƘŜǊ ȊǳǊ bǳǘȊǳƴƎ ŦǸǊ 

Windenergie bereitgestellt werden soll. Das Gesetz ist am 1. Februar 2023 in Kraft getreten 

und formuliert u. a. zwei konkrete Ausbauziele: 

¶ Bis 2027 sollen 1,4 % der Landfläche in Deutschland für Windenergie nutzbar gemacht 

werden. 

¶ Bis 2032 sollen 2 % der Landfläche in Deutschland für Windenergie nutzbar gemacht 

werden. 

Diese Ziele haben einen großen Einfluss auf die Gestaltung der Flächennutzungspläne. Im 

Landkreis Börde untersucht die Regionalplanung Magdeburg die Eignung von Flächen zur 

bǳǘȊǳƴƎ Ǿƻƴ ²ƛƴŘŜƴŜǊƎƛŜ ǳƴŘ ǿŜƛǎǘ ŘŜǊŜƴ 9ƛƎƴǳƴƎ ŀǳǎΦ 5ƛŜ ¦ƴǘŜǊǎǳŎƘǳƴƎŜƴ ǎƛƴŘ ƛƳ αKonzept 

zur Festlegung von Gebieten für die Nutzung von Windenergie im Regionalen 

Entwicklungsplan für die Planungsregion Magdeburgά ǾŜǊǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘǘ (Regionale 

Planungsgemeinschaft Magdeburg, 2020). Das derzeit vorliegende Konzept ist aus dem Jahr 

2020 und berücksichtigt somit ŘƛŜ ½ƛŜƭǎǘŜƭƭǳƴƎŜƴ ŘŜǎ α²ƛƴŘ-an-Land-DŜǎŜǘȊά ƴƛŎƘǘΣ ǎƻƭƭ ŀōŜǊ 

ab 2024 überarbeitet werden und im sachlichen Teilplan αEnergieά der Regionalplanung 

veröffentlicht werden.  
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Für den Landkreis Börde sind im Konzept des Jahres 2020 bereits zwei geeignete Gebiete und 

35 teilweise geeignete Gebiete definiert, wie in Tabelle 10 gelistet. 

Tabelle 10 [ƛǎǘŜ ŘŜǊ ƛƳ [ŀƴŘƪǊŜƛǎ .ǀǊŘŜ ŀǳǎƎŜǿƛŜǎŜƴŜƴ 9ƛƎƴǳƴƎǎŦƭŅŎƘŜƴ ȊǳǊ ²ƛƴŘŜƴŜǊƎƛŜƴǳǘȊǳƴƎ ŀǳŦ .ŀǎƛǎ ŘŜǎ αKonzept zur 
Festlegung von Gebieten für die Nutzung von Windenergie im Regionalen Entwicklungsplan für die Planungsregion 
aŀƎŘŜōǳǊƎά (Regionale Planungsgemeinschaft Magdeburg, 2020) 

Kartenblatt Nr. Suchkomplex Größe [ha] Bewertung 

5 227 
 

36 geeignet 

6 135 
 

50.3 geeignet 

3 194 
 

38.9 teilweise geeignet 

5 78 
 

246.6 teilweise geeignet 

5 82 
 

40.8 teilweise geeignet 

5 129 Irxleben 107.1 teilweise geeignet 

5 130 Irxleben 71.3 teilweise geeignet 

5 131 Eilsleben 442.7 teilweise geeignet 

5 134 Irxleben 211.5 teilweise geeignet 

5 137 
 

171.5 teilweise geeignet 

5 141 Drackenstedt 130.3 teilweise geeignet 

5 147 Ostingersleben 178.9 teilweise geeignet 

5 205 Nordgermersleben 81.9 teilweise geeignet 

5 206 
 

851.1 teilweise geeignet 

5 210 Nordgermersleben 98.9 teilweise geeignet 

5 211 Nordgermersleben 300.1 teilweise geeignet 

5 214 Ackendorf 148.6 teilweise geeignet 

5 217 Ackendorf 561.5 teilweise geeignet 

5 219 Wellen 453.8 teilweise geeignet 

5 228 
 

276.7 teilweise geeignet 

5 229 
 

62.6 teilweise geeignet 

5 231 Wellen 189 teilweise geeignet 

5 234 
 

1250 teilweise geeignet 

5 235 
 

257.5 teilweise geeignet 

6 77 Barleben 50 teilweise geeignet 

6 117 Barleben 76.1 teilweise geeignet 

6 118 Barleben 67.2 teilweise geeignet 

6 122 Barleben 100.5 teilweise geeignet 

8 62 Kroppenstedt 905.5 teilweise geeignet 

8 69 
 

477.4 teilweise geeignet 

8 81 Stadt Frankfurt 657.7 teilweise geeignet 

8 90 
 

53.4 teilweise geeignet 

8 95 
 

364.1 teilweise geeignet 

8 96 Stadt Frankfurt 214.2 teilweise geeignet 

8 104 
 

203.6 teilweise geeignet 

8 105 Stadt Frankfurt 273.9 teilweise geeignet 

9 103-Ost 
 

1525.7 teilweise geeignet 

10 111 
 

650.7 teilweise geeignet 

3 200 Mahlwinkel 247.7 bedingt geeignet 

5 144 Ostingersleben 88.6 bedingt geeignet 

2 155 
 

161.1 bedingt geeignet 

2 155 
 

161.1 bedingt geeignet 
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Zusammengefasst ergeben diese Gebiete eine Fläche von 11.878 ha und entsprechen somit 

bereits 5 % der Gesamtfläche im Landkreis Börde (die Fläche des Landkreises beläuft sich auf 

237.665 ha). Folglich hat der Landkreis Börde bereits weit mehr als 2 % seiner Landfläche für 

die Nutzung von Windenergie untersucht und deren Eignung ausgewiesen. Die Ausweisung 

weiterer Potentialflächen auf dem Gebiet des Landkreises Börde ist damit unwahrscheinlich. 

Die schlussendliche Nutzung einzelner Gebiete für die Windenergie muss in entsprechend 

geplanten Projekten als Einzelfall evaluiert und entschieden werden. Die nachfolgende 

Abbildung 28 zeigt das YŀǊǘŜƴōƭŀǘǘ р ŀǳǎ ŘŜƳ αKonzept zur Festlegung von Gebieten für die 

Nutzung von Windenergie im Regionalen Entwicklungsplan für die Planungsregion 

MagdeburgέΣ ǿŜƭŎƘŜǎ ŜƛƴŜƴ DǊƻǖǘŜƛƭ ŘŜǊ ŀǳǎƎŜǿƛŜǎŜƴŜƴ CƭŅŎƘŜƴ ƛƳ [ŀƴŘƪǊŜƛǎ .ǀǊŘŜ ǳƴŘ 

deren Ausbreitung darstellt. 

 

Abbildung 28 Kartenblŀǘǘ р ŀǳǎ ŘŜƳ αYƻƴȊŜǇǘ ȊǳǊ CŜǎǘƭŜƎǳƴƎ Ǿƻƴ DŜōƛŜǘŜƴ ŦǸǊ ŘƛŜ Nutzung von Windenergie im Regionalen 
Entwicklungsplan für die Planungsregion Magdeburgέ (Regionale Planungsgemeinschaft Magdeburg, 2020)6 

 

Repowering 

                                                      
6 Hinweis: In der Originalkarte sind keine Orte und Grenzen angegeben. Zur besseren Einordnung finden Sie ab 
Seite 174 die jeweiligen Gemarkungen der Suchgebiete 
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Repowering bezeichnet den Prozess des Austauschs alter, leistungsschwacher 

Windenergieanlagen mit neueren, leistungsstärkeren Anlagen. Das Ziel ist hierbei ein Erhöhen 

der Energieerzeugung bei gleicher Anzahl von Anlagen, also ein Steigern der Energiedichte 

(die erzeugte Energie pro Flächeneinheit). Somit soll die Energieerzeugung aus Wind 

effizienter gestaltet werden um die bundesweiten Ausbauziele in der Windenergie zu 

erreichen. Im Erneuerbare-Energie-Gesetz 2023 (EEG) ist festgelegt, dass die installierte 

Leistung der Windenergie an Land bis 2030 auf 115 GW und bis 2025 auf 157 GW gesteigert 

werden soll.  Welche Anlagen wann ausgetauscht werden hängt dabei maßgeblich von der 

Förderperiode der Anlagen ab. Nach dem EEG wird eine Anlage für gewöhnlich 20 Jahre lang 

gefördert. Ist das Förderende erreicht, lohnt sich der weitere Betrieb wirtschaftlich meistens 

nicht,  wohingegen das Installieren einer neuen Anlage mit Förderung profitabel wäre. 2021 

sind die ersten Anlagen aus ihrer Förderperiode gefallen. Welche Anlagen im Landkreis Börde 

wann aus ihrer Förderung fallen und damit ein potenzielles Objekt für ein Repowering werden, 

hängt also von der Inbetriebnahme der jeweiligen Anlage ab. 

Das Repowering Potential wurde für den Landkreis Börde auf Basis der im 

Marktstammdatenregister (MaStR) regisitrierten Windenergieanlagen und deren 

Inbetriebnahmedatum abgeschätzt, wie in Abbildung 29 dargestellt. Nach dem MaStR sind 

derzeit (Stand 2022) 424 Windenergieanlagen im Landkreis Börde in Betrieb. Zusammen 

weisen diese Anlagen eine installierte Leistung von 728 MW. Das Pepowering Potential wurde 

ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘƛŜǎŜǊ ¦ƴǘŜǊǎǳŎƘǳƴƎ ŦǸǊ ŘƛŜ wŜŦŜǊŜƴȊƧŀƘǊŜ нлнт ǳƴŘ нлон ŀǳǎ ŘŜƳ α²ƛƴŘ-an-

Land-DŜǎŜǘȊέ ǳƴǘŜǊǎǳŎƘǘΦ 5ƛŜǎŜǊ .ŜȊǳƎ ǿǳǊŘŜ ƘŜǊƎŜǎǘŜƭƭǘΣ ŘŀƳƛǘ ŘƛŜ [ŜƛǎǘǳƴƎǎǎǘŜƛƎŜǊǳng der 

vorhandenen Anlagen in direkten Bezug zur weiteren Ausweisung von Eignungsflächen 

gesetzt werden kann. Bis 2027 fallen von den 424 Windenergieanlagen weitere 323 aus ihrer 

Förderung, dies betrifft maßgeblich Anlagen der Leistungsklasse <= 3 MW. Bis 2032 sind es 

weitere 66. Damit würden bis 2032 knapp 92 % der Bestandsanlagen im Landkreis Börde 

einem potenziellen Repowering unterzogen werden. 
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Abbildung 29 Repowering Potential der Bestandsanlagen Windenergie im Landkreis Börde mit Zieljahr 2032, angelehnt an das 
ZieljŀƘǊ ŘŜǎ α²ƛƴŘ-an-Land-DŜǎŜǘȊŜǎέ (eigene Darstellung) 

Um die potentielle Leistungssteigerung in Abbildung 29 zu quantifizieren wurde der Austausch 

der Bestandsanlagen mit einer Referenzanlage angenommen. Die betreffende Referenzanlage 

orientiert sich an dem Modell ENERCONE-115 EP 3 mit einer Nennleistung von 4,2 MW, einem 

Rotordurchmesser von 115,7 m und einer Nabenhöhe von 92 m. Die Investitionskosten für 

diesen Anlagentyp liegen bei 2.ллл ϵκƪ²Φ  

Das Erreichen des Potenzials ist maßgeblich von der Ausweisung der Vorranggebieten durch 

die regionale Planungsgemeinschaft und dem Landesgesetz abhängig. Der Regionalplan mit 

Teilplan Energie befindet sich noch in Aufstellung, es ist somit nicht mit einer kurzfristigen 

Veröffentlichung zu rechnen. Es soll zudem eine Gesetzesänderung des 

Landesentwicklungsgesetzes zm Ende des Jahres 2023 geben, welches das Vorhandensein der 

Eignungsgebiete aufheben soll.7 Aus diesem Grund wird es voraussichtlich zu Verzögerungen 

bei dem Repowering der Altanlagen im Landkreis Börde kommen. 

 

3.4.2 Solarthermie und Photovoltaik 

In dieser Potenzialanalyse wurde das Photovoltaikpotenzial wurde für alle Gebäude im 

Landkreis berechnet. Das Ergebnis ist ein Solarkataster für den gesamten Landkreis.  

Den Potenzialberechnungen liegt das LoD2-3D-Gebäudemodell zu Grunde. Eine schematische 

Übersicht darüber, wie die energietechnischen Potenziale berechnet wurden, ist in Abbildung 

30 zu sehen. Die Potenzialberechnung kalkuliert aus lokalen Globalstrahlungsdaten des PVGIS 

sowie der georeferenzierten 3D-Dachteilflächen aus dem LoD2-Gebäudemodell potenzielle 

                                                      
7 interne Informationen aus Rücksprachen mit der regionalen Planungsgemeinschaft Magdeburg und dem LVwA 
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Anlagengrößen und energetische Erträge unter Berücksichtigung des Dachtyps, der 

Ausrichtung und der Neigung des Daches. 

 

Abbildung 30 Übersicht zur Berechnung des theoretischen Photovoltaikpotenzials auf Basis der LoD2-Gebäudemodelle sowie 
der lokalen Globalstrahlungsdaten des PVGIS (European Commission, 2022) 

Im Rahmen der Berechnungen für das Solarkataster wurde ein theoretisches 

Dachflächenpotenzial bestimmt. Das heißt, es wurde keine tatsächliche lokale Verschattung 

berücksichtigt, die statische Eignung der Dachflächen konnte nicht berücksichtigt werden, 

sowie weitere individuelle Besonderheiten wie das Vorhandensein von bereits installierten 

Anlagen müssen nachgetragen werden. Die Datenbank stellt daher eine Grundlage zur 

Bestimmung des Photovoltaikpotenzials der Gebäude dar, die für konkrete Aussagen um 

individuelle Besonderheiten manuell ergänzt werden müsste. Der Datensatz enthält ebenfalls 

die theoretisch erzielbaren Erträge bei der Nutzung von Solarthermiekollektoren auf den 

jeweiligen Dachflächen. 

Zur Berechnung der Investitionskosten, Betriebskosten, EEG-Umlage und 

Amortisationskosten sind aktuelle Wirtschaftlichkeits-Parameter in das Berechnungsmodell 

eingeflossen. Die Investitionskosten basieren auf den Untersuchungen des Fraunhofer ISE 

ǿŜƭŎƘŜ ƛƴ ŘŜǊ ±ŜǊǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘǳƴƎ α{ǘǊƻƳƎŜǎǘŜƘǳƴƎǎƪƻǎǘŜƴ 9ǊƴŜǳŜǊōŀǊŜ 9ƴŜǊƎƛŜƴά ŜƛƴƎŜǎŜƘŜƴ 

werden können und hier nachfolgend gelistet sind (Fraunhofer ISE, 2021, S. 17): 

- ǎǇŜȊΦ LƴǾŜǎǘƛǘƛƻƴǎƪƻǎǘŜƴ t± ōƛǎ мл ƪ²ǇΥ мΦслл ϵκƪ²Ǉ 

- ǎǇŜȊΦ LƴǾŜǎǘƛǘƛƻƴǎƪƻǎǘŜƴ t± ōƛǎ пл ƪ²ǇΥ мΦплл ϵκƪ²Ǉ 

- ǎǇŜȊΦ LƴǾŜǎǘƛǘƛƻƴǎƪƻǎǘŜƴ t± ōƛǎ млл ƪ²ǇΥ мΦллл ϵκƪ²Ǉ 

- ǎǇŜȊΦ LƴǾŜǎǘƛǘƛƻƴǎƪƻǎǘŜƴ t± Ҕ млл ƪ²ǇΥ трл ϵκƪ²Ǉ 
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Die jährlichen Betriebskosten wurden mit 5 % der Investitionskosten angenommen. Die 

Einspeisevergütung basiert auf aktuellen Werten zur Einspeisevergütung welche bei der 

Bundesnetzagentur abgerufen werden können8. 

 

3.4.2.1 Photovoltaikpotenzial auf den kreislichen Gebäuden 

Für den Gebäudebestand des Landkreises Börde wurde das theoretische Potential für die 

Energieerzeugung aus Photovoltaik und Solarthermie weitergehend untersucht und 

ausgewertet. Dieser Auswertungen unterliegen insgesamt 47 kreisliche Gebäude. Der 

Datensatz enthält die Dachflächenpotenziale, einzeln ausgewiesen pro Gebäude sowie den 

einzelnen Dachteilflächen und beinhaltet eine bereinigte Zusammenfassung des 

theoretischen Photovoltaikpotenzials für jedes kreisliche Gebäude. Die Dachteilflächen und 

entsprechende Parameter sind demnach pro Gebäude zusammengefasst. Außerdem sind 

Anlagengrößen kleiner 10 kWp aus der Berechnung des Gesamtpotenzials herausgefiltert und 

nicht in der Auswertung enthalten, da diese auf Grund ihrer geringen Größe als nicht rentabel 

angesehen werden können.  

Die Analyse hat ergeben, dass auf den kreisliche Gebäuden eine Dachfläche von 86.167 m² zur 

Verfügung steht. Davon könnten bis zu 50.037 m² als Modulfläche genutzt werden. Sollte das 

Potential der kreisliche Gebäude vollständig ausgenutzt werden, könnten insgesamt 7.719 

kWp auf den Dächern installiert werden. Das Erzeugungspotential würde sich damit auf bis zu 

7.155 MWh/a elektrische Energie belaufen.  

Abbildung 31 fasst das Photovoltaik Potenzial der kommunalen Gebäude in Hinsicht auf die 

erzielbaren Erträge und installierbaren Leistungen zusammen. Für eine bessere 

Unterscheidung und Einordnung werden die Ergebnisse nach den Anlagengrößen eingeteilt. 

                                                      
8https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Fachthemen/ElektrizitaetundGas/ErneuerbareEnergien/ZahlenDatenI
nformationen/EEG_Registerdaten/artikel.html 
 

https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Fachthemen/ElektrizitaetundGas/ErneuerbareEnergien/ZahlenDatenInformationen/EEG_Registerdaten/artikel.html
https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Fachthemen/ElektrizitaetundGas/ErneuerbareEnergien/ZahlenDatenInformationen/EEG_Registerdaten/artikel.html
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Abbildung 31 Photovoltaik Potenzial, Ertrag und installierte Leistung, kategorisiert nach der Anlagengröße auf dem jeweiligen 
Gebäude. 

Abbildung 32 zeigt einen Auszug von zwei kreislichen Gebäude aus dem Solarkataster, um die 

Ergebnisse zu veranschaulichen. Die farbliche Skalierung der Dachflächen gibt das kumulierte 

Potenzial einer einzelnen Dachfläche wieder. Insbesondere die Dachfläche der 

Gemeinschaftsschule Wanzleben weist eine sehr gute theoretische Eignung zur Anwendung 

von Photovoltaik auf. 

 

Abbildung 32 Theoretisches PV-Potenzial der Gebäude Gemeinschaftsschule Wanzleben (links) und der Gerhardt-Schöne-
Förderschule (rechts). 

Für alle kommunalen Gebäude wurde dadurch das theoretische Potenzial an Stromerzeugung 

ermittelt. Dies wurde den Kosten für die Nutzung einer PV-Anlage und dem Stromverbrauch 

gegenübergestellt. In der nachfolgenden Tabelle erfolgt ein Ranking der Angaben. Es zeigt 

sich, dass für das Gymnasium in Wolmirstedt Dachflächen-PV-Anlagen bereits nach sieben 

Jahren amortisiert.  
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Tabelle 11 Ranking von Dachflächen-PV-Anlagen gegenüber der spezifischen Kosten und Verbräuche kommunaler Gebäude 

 

Die Ergebnisse zeigen auf, dass für einige Gebäude die Beschaffung theoretisch wirtschaftlich 

lohnen würde. Diese ersten Daten müssen nachfolgend weiter ausgewertet werden und mit 

den technischen Bedingungen verglichen werden. Nicht alle Gebäudedaten sind zudem 

plausibel und müssen im Energiemanagement weiter nachgeschärft werden. 

 

3.4.2.2 Solarthermiepotenzial auf den kreislichen Gebäuden 

Die Betrachtungen zur Solarthermie beziehen sich zunächst auf die gleichen 

Dachflächensummen und Modulflächen, wie im Kapitel Photovoltaik bereits erwähnt. 

Aufgrund des höheren Wirkungsgrades einer Solarthermieanlage sind hier insgesamt Erträge 

von bis zu 31.000 MWh/a Wärmeenergie möglich. Je nach verfügbaren Wärmequellen in der 

direkten Umgebung eines Objektes, sowie nach statischer Eignung eines Daches gilt es aber 

abzuwägen ob vorzugsweise die Nutzung von Photovoltaik oder Solarthermie für ein Objekt 

in Frage kommt. Solarthermie kann auf Grund des höheren Wirkungsgrades wirtschaftlich 

vorteilhaft sein. Abbildung 33 stellt eine Zusammenfassung des gesamten kommunalen 

Gebäudebestand dar und Abbildung 34 zwei Beispiele aus dem Solarkataster. 

 

Abbildung 33 Solarthermie Potenzial, mögliche Gesamterträge nach installierter Anlagengröße auf den jeweiligen Gebäude. 
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Abbildung 34 Theoretisches ST-Potenzial der Gebäude Berufsschule Haldensleben (links) und Bördegymnasium und Sporthalle 
(rechts). 

 

3.4.3 Geothermiepotenzial kreislicher Gebäude 

Geothermie wurde als potenzielle Quelle zur Energieversorgung der landkreiseigenen 

Gebäude untersucht. Im Rahmen dieser Untersuchung wurde die Eignung zur Verwendung 

von Erdwärmekollektoren und Erdwärmesonden qualitativ bestimmt. Die qualitative Eignung 

ǎƛŜƘǘ ŘƛŜ 9ƛƴǘŜƛƭǳƴƎ ƛƴ ŘǊŜƛ YƭŀǎǎŜƴ ǾƻǊΣ αǿŀƘǊǎŎƘŜƛƴƭƛŎƘ ƎŜŜƛƎƴŜǘάΣ α9ƛƴǎŎƘǊŅƴƪǳƴƎŜƴά ǳƴŘ 

αŜƘŜǊ ƴƛŎƘǘ ƎŜŜƛƎƴŜǘάΦ 5ƛŜ 9ƛƴǘŜƛƭǳƴƎ ƛǎǘ Řem Vorbild der Wärmepumpen-Ampel 

nachempfunden, wurde aber auf Grund umfangreicherer Parameter festgestellt da auch die 

Anzahl möglicher Bohrungen für Erdwärmesonden auf dem entsprechenden Flurstück eines 

Gebäudes abgeschätzt wurde. Die Wärmepumpen-Ampel ist ein Projekt der Forschungsstelle 

für Energiewirtschaft e.V. (FfE) und stellt bundesweit eine Eignungseinschätzung des 

gesamten Gebäudebestands zur Nutzung von Erd- und Luftwärmepumpen bereit. Nicht 

berücksichtigt in der Wärmepumpen-Ampel sind jedoch öffentliche Einrichtungen. Um die 

entsprechende Analyse durchführen zu können wurde mit den folgenden Datensätzen 

gearbeitet: 

¶ Georeferenziertes Amtliches Liegenschaftskatasterinformationssystem (ALKIS) 

¶ Georeferenzierte kommunale Gebäude und Flurstücke 

¶ Anzeige- und Informationssystem für Bohrungen Geothermie des LAGB  

Nachfolgend ist die Methodik für Erdwärmekollektoren und Erdwärmesonden erläutert. Die 

Erläuterungen und Ausführungen gelten als Interpretationshilfe für die Gebäudedatenbank in 

der die Ergebnisse für alle 46 untersuchten kreislichen Gebäude gelistet sind.  
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Oberflächennahe Geothermie 

Die Eignung zur Verwendung von Erdwärmekollektoren wurde auf Basis verfügbarer 

unversiegelter Flächen auf dem Grundstück des jeweiligen Gebäudes bestimmt. 

Erdwärmekollektoren werden ca. 1,5 Meter unter dem Erdboden installiert und die 

Verwendung bedarf einer verfügbaren Fläche, die etwa doppelt so groß wie die zu beheizende 

Wohn-/Nutzfläche ist (Bundesverband Geothermie e.V., 2020). Die Fläche sollte dabei 

unversiegelt sein, um die Wärmezufuhr von allen Seiten sowie die Regeneration des Erdreichs 

zu gewährleisten. Wichtig für die Regeneration und die Wärmezufuhr ist insbesondere das 

Regenwasser, die Böden müssen daher mindestens eine hohe Versickerungsfähigkeit 

aufweisen. Die Eignung der einzelnen kreislichen Gebäude, wurde unter Berücksichtigung 

dieser Anforderungen und anhand von Sichtprüfungen der verfügbaren Satellitenbilder zu den 

Flurstücken bewertet. Die Ergebnisse sind in einer entsprechenden Excel-Mappe durch die 

qualitative Bewertung zur Eignung sowie mit Anmerkungen zu Eigenschaften der verfügbaren 

Fläche dargestellt. 

Erdwärmesonden 

Die Eignung zur Verwendung von Erdwärmesonden der einzelnen kreislichen Gebäude wurde 

auf Basis von zwei Komponenten bestimmt. Zunächst wurde eine Standortabfrage zu jeder 

Adresse im Anzeige- und Informationssystem für Bohrungen Geothermie des LAGB 

durchgeführt (LAGB, o.J.). Hier sind geologische Informationen hinterlegt, die die Eignung für 

eventuelle Bohrungen qualitativ bewerten oder ausschließen. Faktoren wie eine geringe 

Bohrtiefe oder Grundwasser mit erhöhter Sulfatkonzentration haben dabei einen 

einschränkenden aber keinen ausschließenden Einfluss auf die Anwendung von 

ErŘǿŅǊƳŜǎƻƴŘŜƴΦ IƛŜǊŀǳǎ ǊŜǎǳƭǘƛŜǊǘ ŘƛŜ ǉǳŀƭƛǘŀǘƛǾŜ .ŜǿŜǊǘǳƴƎ α9ƛƴǎŎƘǊŅƴƪǳƴƎŜƴά ȊǳǊ 

Nutzung von Erdwärmesonden. 

Anschließend wurde im Geoinformationssystem (GIS) jedes Flurstück untersucht und die 

Anzahl möglicher Bohrungen festgestellt. Die Anzahl möglicher Bohrungen hängt von der 

verfügbaren unbebauten Fläche auf dem Grundstück, sowie von entsprechenden 

Abstandsregeln ab. Bebaute Fläche bedeutet in der Verwendung von Erdwärmesonden nur 

die Grundfläche von Gebäuden. Eine Erdwärmesonde kann im Gegensatz zu den 

Erdwärmekollektoren auch unter einer versiegelten Fläche, wie einem Parkplatz oder einem 

Schulhof installiert und genutzt werden. Die Abstandsregeln für Bohrungsstandorte 

berücksichtigen dabei die Einhaltung einer Entfernung von mind. 5 Metern zu den 
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Grundstücksgrenzen und Gebäudemauern sowie 6 Meter zwischen den Bohrungen (VDI 4640 

Blatt 2:2019-06).  

Diese Informationen wurden für jede Adresse gesammelt und geordnet. Somit kann für die 46 

kreislichen Gebäude aus der Excel-Mappe bestimmt werden, ob ein Wasserschutzgebiet oder 

Überschwemmungsgebiet vorhanden ist und ob ausreichend Freifläche zur Verfügung steht.  

 

 

Abbildung 35 Darstellung zur Untersuchung der Erdwärmesondenbohrungen im GIS für die Gebäude der Kreisverwaltung, 
Gerikestraße 5, Haldensleben (links) und die Musikschule, Halberstädter Straße 1, Oschersleben. 

Einen Auszug der Geodatenbank wird in Abbildung 35 für zwei Liegenschaften in Haldensleben 

und Oschersleben dargestellt.  

 

3.4.4 Potenzialbetrachtung Bioenergie aus Biomassen / Abfall 

5ŜǊ .ŜƎǊƛŦŦ α.ƛƻŜƴŜǊƎƛŜά ǎǘŜƘǘ ŦǸǊ ŘƛŜ 9ƴŜǊƎƛŜƎŜǿƛƴƴǳƴƎ ŀǳǎ ƴŀŎƘǿŀŎƘǎŜƴŘŜƴ wƻƘǎǘƻŦŦŜƴ ς 

dazu zählen neben schnellwachsenden Gehölzen auch Nutzpflanzen wie Mais, Weizen, 

Zuckerrübe, Raps und Sonnenblume. Als Rohstoffe zur Energiegewinnung können außerdem 

biogene Abfall- und Reststoffe aus Land- und Forstwirtschaft, privaten Haushalten und der 

Industrie genutzt werden. 

3.4.4.1 Kultivierbare Biomasse auf landwirtschaftlichen Flächen  

Laut Marktstammdatenregister der Bundesnetzagentur sind im Landkreis Börde über das 

Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) geförderte Biomasseanlagen in Betrieb; diese dienen 














































































































































































































































